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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 M. 
(täglich frei ins Haus), 
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60 Pi. bei Abholung. 
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Inſeraten⸗ Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nath⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
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Der öſterreichiſch - ungariſche 
Ausgleich. 


Die ungariſche Millenniumsfeier hat geſtern 
mit der Einweihung des neuen Parlamentshauſes 
ihren Höhepunkt erreicht. Das Feſt der Ein- 
weihung, die der Kaiſer Franz Joſef jelbft vollzog, 
iſt auch von den in Peſt verſammelten Delegationen 
feierlich begangen worden, und man hat von 
beiden Seiten ſchöne Feſtworte über die öfter- 
reichiſch-ungariſche Einigkeit und Brüderlichkeit 
geſprochen. 

Aber dieſe Worte ſtehen zu den Thatſachen in be- 
denklichem Widerſpruch, denn von Einigkeit zwiſchen 
den beiden Theilen der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie iſt zur Zeit manchmal nur wenig zu 
ſpüren. Die beiden Reichshälften ſtehen ſoeben 
vor der Erneuerung des Ausgleiches auf mirth- 
ſchaftlichem Gebiete, vor der Verlängerung des 
Grundgeſetzes für weitere 10 Jahre, auf dem 
das Geſammtreich beruht. Es handelt ſich hierbei 
vor allem um die Zeftftellung der Summen, die 
jede Reichshälfte zur Beſtreitung der gemein- 
ſamen Ausgaben des Reiches aufzubringen hat, 
um die Erneuerung des Kandelsbündniſſes und 
um die Regelung der Stellung, welche die Reichs- 
bank den beiden Regierungen gegenüber ein- 
nimmt. 

Der erheblichſte und die größten Schwierigkeiten 
verurſachende iſt der erſte der drei erwähnten 
Streitpunkte. Bisher betrug das Beitrags- 
verhältniß der Reihshälften zu den gemeinſchaft⸗ 
lichen Laſten für Defterreih 68,6, für Ungarn 
31,4 Procent. Ueber die Höhe dieſer Quote hat 
man in Defterreih ſchon lange geklagt, da man 
von der nicht unberechtigten Anſchauung aus- 
geht, der induftrielle Aufſchwung Ungarns in den 
teten zehn Jahren rechtfertige eine weſentliche 
Erhöhung jener Quote. Es iſt von Seiten Defter- 
reichs der Vorſchlag zur Güte gemacht worden, 
jene Vertheilung dahin abzuändern, daß auf 
Deſterreich 56,84, Ungarn 43,16 Procent kommen. 
Aber in Geldſachen hört auch jenſeits der Leitha 
die Gemüthlichkeit auf, und in Ungarn erhob ſich 
bei jenem Vorſchlag ein fo gewaltiges Stöhnen, 
als ob ſchon die bisherige Quote den „Selbſt⸗ 
koſtenpreis“ bedeute. Die Ausſichten auf eine 


wach ion der 3 * Wer N 900 I 
+, Feftesfreude iſt die Stimmung eine recht 
geſpannte. In Ungarn beſteht man mit zäher 
Hartnäckigkeit auf dem bisherigen Beitragsver- 


hältniß, und beſonders die Unabhängigkeitspartei, 


welche in den letzten Jahren eine ſichtliche 
Stärkung erfahren hat, möchte die finanzielle 
Frage am liebſten zu einer ſtaatsrechtlichen 
machen, um bei diefer Gelegenheit die Kuflöſung 
des Staatenbundes in eine reine Perſonalunion 
durchzuſetzen. Daß aber nichts ſo heiß gegeſſen 
wird, wie es gekocht wird, gilt ganz beſonders 
bei dem leicht erregbaren Magyaren. In der 
That können dieſe für die Beibehaltung des 
bisherigen Beitragsverhältniſſes irgendwie plau- 
ſible Gründe nicht anführen. Schon bei den 
vorigen Ausgleichs-Berhandlungen iſt ſeitens 
Oeſterreichs auf den Aufſchwung der ungariſchen 
Induſtrie und die Hebung der Finanzen hinge- 
wieſen worden. Dieſe Beſſerung hat im letzten 
. . ̃⅛˙ẽÜũ RETTET URL 


Liebeswerben, 


Roman von Gertrud Franke- Schievelbein, 
[Nachdruck verboten.] 


Toska war's, als habe fie plötzlich einen tödt- 
lichen Schlag gegen das Herz erhalten. Zugleich 
aber ſagte ſie ſich: tapfer ſein! ruhig! 

„Wir haben ſehr bedauert, Sie neulich verfehlt 
zu haben, gnädiges Fräulein ...“ 

Ein freundliches Lächeln auf den Lippen wandte 
ſie ſich nach dem Sprecher um. Ein paar Secunden 
lang vermochte ſie nichts zu ſehen. Dann tauchte 
allmählich, wie aus weiter Ferne kommend, 
Ulrichs Geſicht aus einem gelben Nebel 
Bunte Lichter ſchienen um ihn zu kreiſen. Es 
war wie in einem Traum, beängſtigend und ent- 
zückend, wirklich und unwirklich zugleich. Sie 
hörte ſich reden, und auch das klang jo fern und 
fremd, als ſpräche ein anderer. Sie machte eine 
vorſtellende Handbewegung: „Lieber Robert, Herr 
v. Brandt —“ und dann ſah fie die beiden 


Nänner einander die Hände ſchütteln und ein 


paar Höflichzeiten tauſchen. 


Inzwiſchen hatte fie ſich gejagt. Nur ein leiſes 


Zittern noch. Ihre Lippen vermochten das 
Lächeln nicht ganz festzuhalten; 
mechanisch den großen Fächer und verſteckte ihr 
halbes Geſicht dahinter. Dann miſchte fie ſich un- 
gezungen in die Unterhaltung, die 
und angeregt wurde. 

Zuweilen kam ihr noch das Gefühl einer 
großen Bermunderung. Das war Ulrich — das 
war Robert. Es lag etwas Verwirrendes darin, 
fie fo nah bei einander zu jehen, die beiden feind⸗ 
lichen Pole, zwiſchen denen ihr Herz hin und her. 
geriſſen worden. Sie ; 
Empfindung. Für den Augenblick galt es ja auch 
nur Haltung 7 bewahren, und das machte ihr 

enug zu ſchaffen. 

= as: 05 gleich bei ihrem Eintritt in den Saal 
von ein paar Freundinnen und Cavalieren mit 
Beſchlag belegt worden war und deren feuer- 
farbenes Zigürhen bald hier bald dort herum 
geflattert, kam jetzt heran und begrüßte die beiden 
Freunde mit allerlei übermüthigen Reden, 

Ein kleiner Wortkrieg entſpann ſich ſofort 
zwiſchen ihr und Heinz Küppeden. Robert, den fie 

egen die unverkennbar ſatiriſchen Ausfälle des 
Aſſeſſors zu Hilfe rief, betheiligte ſich an dem 


Einigung find für's erſte noch außerort entlich“ 


In 


niedergeſetzt. 8 
mit Ulrich — außer Körweite von den anderen. 


auf. 


ſie öffnete 


bald lebhaft 5 
iſt eine Siegernatur.“ 


kam zu keiner klaren 


Jahrzehnt angehalten, und das Verlangen Deiter- 
reichs nach einer Aenderung der Beitragsquote 
iſt daher nicht als unberechtigt anzuſehen. Man 
iſt denn auch in Oeſterreich über die ungariſche 
„Auerköpfigkeit“ nach Kräften mißgeſtimmt, und 
dieſe Mißſtimmung macht ſich in unzweideutiger 
und kräftiger Weiſe Luft. Da auf einen groben 
Klotz ein grober Keil zu folgen pflegt, ſo wird 
denn von ungariſcher Seite aus in nicht minder 
kräftiger Weiſe geantwortet. 

Dieſe Streitigkeiten und Reibereien bilden eine 
ſchlechte Beigabe zu der Feier in Peft. Und es war 
eine nicht mißzuverſtehende Mahnung, wenn bei 
der Eröffnung der Delegationen der Präſident der 
öſterreichiſchen Delegation, Frhr. v. Chlumecky, 
betonte, daß die Aufgabe der Delegationen jei, 
die Machtitellung des Geſammtreiches zu wahren. 
Die einzelnen Glieder der großen Dölkerfamilie, 
welche daſſelbe umfaſſe, ſeien für ſich zumeiſt 
ſchwach; für ihr nationales Beſtehen und ihre ge- 
deihliche Entwicklung bedürften fie des Schutzes 
eines mächtigen, nach außen Achtung gebietenden 
Staatsweſens. 

Hoffentlich wird dieſe Mahnung von beiden 
Seiten berückſichtigt werden und aus der Zeſt⸗ 
freude der Millenniumsfeier die Stimmung heraus- 
wachſen, welche der Erneuerung des Ausgleichs 
die Wege ebnet. Muß doch heute die eiſerne 
politiſche Nothwendigkeit die „feindlichen Brüder“ 
lehren, daß es für fie ein kräftiges Dafein nur 
in der Vereinigung giebt, daß keiner ohne den 
anderen politiſch und wirthſchaftlich beſtehen kann, 
daß ſowohl Oeſterreich als Ungarn von der Rang- 
ſtufe, die fie in Europa einnehmen, tief herunter 


ſteigen würden, wenn an die Stelle der gegen- | Rü 


wärtigen Zuſammengehörigkeit eine blaſſe und 
innerlich zuſammenhangloſe Perſonalunion treten 
würde. Wenn beide Theile dieſe Mahnungen und 
Wahrheiten beherzigen, dann wird an Stelle der 
jetzigen Spannung zwar nicht gleich eitel Freude 
und Brüderlichkeit treten, aber es wird doch 


leichter eine Baſis für die Erledigung der ſchweben⸗ 


den Streitigkeiten gefunden und ein erträglicheres 
Verhältniß zwiſchen den beiden Reichshälften an- 
gebahnt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
ii din u in Ze 2 ig, 9. 
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Staatsmannes und Philoſophen Jules Simon 
zum Anlaß einer neuen hochherzigen Kundgebung 
genommen. 
Meldungen vor: 

Berlin, 9. Zuni. der Kaiſer hat der Gattin 
Jules Simons durch den deutſchen Votſchafter in 
Paris, Grafen Münſter, eine Condolenzdepeſche 
überreichen laſſen. Er theilt der Wittwe in der- 
ſelben mit, daß er bei dem Begräbniß Simons 
einen Specialdelegirten mit feiner Vertretung 
betrauen werde. Die wichtigſte Stelle des Tele- 
gramms lautet: 

„Die allgemeine Abrüſtung, welche Jules Simon 
wünſchte, wäre ein Glück für beide Nationen geweſen. 
Die kindiſchen Manifeſtationen der Patriotenliga machten 
ſie jedoch unmöglich.“ 

Das Telegramm ſchließt: 


amüſanten Scharmützel. Alle drei entfernten ſich 
im Eifer des Gefechts ein wenig von der tiefen, 
erkerartigen Fenſterniſche, in der Toska ſich 
Ehe ſie's beachtet, war ſie allein 


Er ſtand vor ihr, die Hand auf eine Stuhllehne 
geſtützt, und ſah ſie ruhig und forſchend an. 

Eine heiße Angſt überfiel ſie plötzlich. Sie 
machte eine Bewegung, als wolle fie aufſtehen 
und davonlaufen. dann ſchämte fie ſich: was 
hatte ſie von Ulrich zu fürchten? — Beſſer ein 
ehrliches Wort. Da kam er ihr ſchon zuvor. 
„Wiſſen Sie, Toska, daß ich nur Ihretwegen 
gekommen bin?“ 

„Ja!“ bekannte ſie freimüthig und ſchlug die 
Augen weit und groß zu ihm auf. 

„Es geht Ihnen gut?“ fragte er — und hinter 
dieſer alltäglichen Frage verſteckte ſich eine Welt 
von Liebe und zärtlicher Sorge. 

Sie nickte. „Gut“, ſagte fie. „Ja, Ulrich, 
beſſer als ich je hoffen konnte.“ Ihr Blick flog 
zu Robert hinüber, voll Stolz über feine ſtatt⸗ 
liche Männlichkeit, voll inniger Befriedigung, daß 
ſie's vermochte, ſo ruhig und tapfer mit Ulrich 
über ihr Verlöbniß zu ſprechen. Alle feige Furcht 
verflog, als ſie ſich ihres reinen Willens bewußt 
wurde. 

Er folgte der Richtung ihres Auges. 

Ein kleines Lächeln ſpielte ihm um die Lippen. 
„Es wundert mich nicht, Toska“, ſagte er. „Er 


Ihr wurde warm um's Herz. Ulrichs Lob erhob 
Robert, machte ihn ihr liebenswerther. 

„Und ihre Mutter?“ fragte Ulrich. 

Sie ſchloß eine Secunde die Augen, in der 
Erinnerung an die kaum vergeſſene peinliche 
Scene vorhin. 5 
„Sie wird ſich ja auch einmal darein finden“, 
lächelte ſie dann. „Aber Sie, Ulrich?“ 

„Ich?“ Er zog an ſeinen Fandſchuhen. 

„Ich bin ehrlich, Ulrich. Geien Sie's auch!“ 

„Nun, Toska — es geht mir gut. Und von 
heut ab wird mir's noch beſſer gehen.“ 

Sie ſah ihn an durch die halb zugedrückten 
Augen. Eine Siegernatur, hatte er von Robert 
gejagt. Aber dieſer hagere, ernſte, ruhige Men 
da vor ihr erſchien ihr als der größere Sieger 
von beiden. a 

Sie fragte nach feiner Arbeit, und nun wurde 
er beredt. Er erzählte, daß er fie dem Geheim · 


Der Kaiſer hat den Tod des greifen franzöfiihen | Manifejtationen” zu erwarten. Aber das ändert 


Es liegen uns darüber heute folgende 


„Ich verneige Mich an dem Sarge Meines perfön- 
lichen Freundes, der im allgemeinen Intereſſe ſelbſt 
ſeine patriotiſchen Gefühle zurücktreten ließ.“ 
Das Telegramm erregt in Paris ungeheures 
ufſehen. An den Präſidenten Faure ſandte der 
fer folgendes Telegramm: 
La France pleure de nouveau à la tombe d'un 
2 grands fils. Monsieur Jules Simon est 
t. Je resterai a toujours sous le charme de 
sa Ben en me souvenant des jours, oü il me 
tait son appui précieux pour ame&liorer le sort 
la classe ouvriere. Recevez, Monsieur le 
Maiden, l’expression de ma vive sympathie, 
1 Guillaume J. R. 
Gu deutſch: Frankreich trauert von neuem am 
abe eines ſeiner großen Söhne. Julius Simon iſt 
jeftorben. Ich werde für immer unter dem Zauber 
feiner Perſönlichkeit ſtehen, indem ich mich der Tage 
innere, wo er mir ſeine werthvolle . lieh, 
5 das Schickſal der Arbeiterklaſſe zu verbeſſern.) 
der letztere Paſſus bezieht ſich auf die That- 
ſache, daß Jules Simon im März 1890 Frank- 
ich auf der internationalen Krbeiterſchutz- 
conferen; in Berlin vertrat. Simon, damals 
nator und Mitglied der franzöſiſchen Akademie, 
war der „liebenswürdige Patriarch“ der Conferenz 
ad genoß von allen fremden Vertretern das 
größte Anſehen. Er war auch Präſident 
* Ausſchuſſes der Conferenz. Als am 
18. Mär; für die Mitglieder Empfang im 
chloſſe ein Eſſen in der 


Präſidenten der Republik, Carnot, ſehr aner- 
gennend über die ihm von allen Seiten er- 
eſenen Aufmerkfamkeiten und fügte hinzu, 
ßer über die Sicherheit und über die 
ülle des Wiſſens des jungen Kaiſers 
an; betroffen geweſen ſei. Diejen Gefühlen 
der größten Werthſchätzung hat Jules Simon 
denn auch weiterhin öfters mit der Feder Aus- 

bruck gegeben. 
Jedenfalls wird auch dieſes Telegramm des 
iſers wiederum, wie beim Tode von Carnot, 
ſ. f. in Frankreich weithin wieder- 
die Gefühle der Verſöhnlichkeit 
Ele tärken. Die 


find höchſtens nur wieder „Kundi 


nichts an der Thatſache, daß die Anhänger- 
ſchaft dieſer Unverſöhnlichen mehr und mehr 
zuſammenſchmilzt. Gegenüber der großen Maſſe 
des franzöſiſchen Volkes iſt fie ohnehin nie 
wirklich bedeutend geweſen. Nur die Lungen- 
kraft dieſer Agitation a la Derouleède verlieh 
ihr ihren Nimbus. 


Paris, 9. Juni. Das Leichenbegängniß Simons 
wird wahrſcheinlich am Donnerstag ſtaitfinden. 


Reichstag. 

Der anſcheinend beſchlußfähige Reichstag er- 
theilte Montag zunächſt dem deutſch-japaniſchen 
Kandelsvertrage einmüthig ſeine Zuſtimmung. 
Auch dieſe Gelegenheit ließ Abg. Graf Kanitz 
(conſ.) nicht vorübergehen, ohne ſeine bekannten 


— 


tath S. . vorgelegt und daß dieſer von ihm 
hochverehrte Gelehrte ihm ein warmes Lob aus- 
geſprochen habe. Allerlei Verhandlungen ſeien 
in der Schwebe, von denen er noch nichts ver- 
rathen dürfe. 

Ihr Herz begann ſchmerzlich zu zittern. „So 
wollen Sie fort, Ulrich?“ 

„Ja, Toska. Ich möchte ein größeres Stück 
Erde ſehen, als mir's bisher aus meinem Guck 
fenſterchen möglich war. Man wird ja kurz- 
ſichtig — auch das innere Auge — wenn man 
immer nur auf das nächſte kleine Weltſegment 
blickt, das man grad’ vor der Naſe hat. Sehen 
Sie Toska — aber da bin ich im beſten Zuge, 
Sie von meiner eigenen hochwichtigen Perſönlich- 
keit zu unterhalten“, unterbrach er ſich. 

„Sie können nichts thun, das mich mehr er- 
freute“, ſagte ſie ruhig. 

Er dankte mit einer kleinen Derneigung: „Merk- 
würdig“, lächelte er, „es find immer Conſeſſionen, 
die ich Ihnen zu machen habe. Es geht mir 
ſeltſam. Mir iſt manchmal zu Muthe wie einem 
Dogel nach der Mauſer. Ich hatte früher einen 
jungen Kreuzſchnabel. graugrün, unſcheinbar. 
Nachher war er auf einmal friſchroth, eine ſehr 
muntere Farbe, Ich kannte ihn gar nicht wieder. 
Und ihm ſelber mag's nicht beſſer gegangen fein.” 

Sie ſah ihm durch und durch — ſie wußte, 
warum er ihr das alles ſagte. Sein Zartgefühl 
rührte fie, daß es ihr heiß in die Augen ftieg. 

„Und jo friſchroth und munter, fo „ausgetauſcht“ 
fühlen Sie ſich jetzt?“ fragte fie, auf feinen ſcher⸗ 
zenden Ton eingehend. 

„Genau ſo, Toska. Manchmal ſah ich mich 
um, ob's denn nicht irgendwo ein paar Bäume 
auszureißen giebt für mich, ſo unternehmend und 
thatendurftig bin ich geworden. Sie wiſſen: 
appetit vient — en travaillant. Jh hab' nicht 
bloß Appetit — nein, einen wahren Heißhunger 
gekriegt. Vor lauter Talentchen hatt’ ich mein 
eigenes Talent noch gar nicht entdeckt — wie man 
manchmal den Wald vor Bäumen nicht ſieht. 
Aber es ſteckt ein ganz enragirter Hiftoriker in 
mir — ein geradezu gemeingefährlicher Menſch, 
vor dem kein Archiv der Welt ſicher iſt, der 
Be vor Begier, wenn er herumſtöbert in den 

aubigen Regiftranden und Actenfascikeln. 

Seh'n Sie, nun wundern Sie ſich auch. Aber 
ich hoffe, Toska, Sie ſollen ſich ſpäter noch mehr 
wundern, Dielleicht tauche ich doch noch einmag 


eröffnete 
= n 
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Richter ſtimmen, den 8 8 über das Detailreifen ganz 


Beſtimmungen. 


Anklagen gegen den deutſch- ruſſiſchen Handels ⸗ 
vertrag zu erheben, deren Grundlofigkeit der 
Staatsſecretär des Auswärtigen, Sreiherr 
v. Marſchall, ſofort nachwies. 

Alsdann wurde in die dritte Leſung der 
Gewerbenovelle eingetreten, die Generaldebatte 
aber nicht zu Ende geführt. Ein gewiſſes Auf- 
ſehen machte die Rede des Sohnes des Reichs- 


| kanzlers, Prinzen Alexander Hohenlohe (b. k. J.), 


worin er nicht bloß das Verbot des Detailreiſens, 
ſondern überhaupt das gewaltſame Eingreifen in 
die Bewegungsfreiheit und das fortwährende 
Rütteln an der Gewerbefreiheit unter lautem 
Beifall der Linken geißelte. Es herrſchte das 
Gefühl vor, daß der Standpunkt des Redners 
von demjenigen ſeines Vaters nicht ſehr ab- 
weicht. Und wenn nachher der Staatsſecretär 
Dr. v. Bötticher die Beſtimmungen der Regierungs- 
vorlage über das Detailreifen in kurzen Worten 


rechtfertigte, fo ließ das vielleicht den Schluß zu, 


daß in leitenden Kreiſen in dieſer Frage ver⸗ 
ſchiedene Auffaſſungen obwalten. 

. Bei der Debatte über den deutſch-japaniſchen 
Handelsvertrag ergriff zuerſt das Wort 

Abg. Graf Kanitz (conſ.): Er rügt u. a. einen Ueber ⸗ 
ſetzungsfehler in dem der Vorlage beigefügten engliſch⸗ 
japaniſchen Vertrage. Solche Fehler hätten oft ver- 
hängnißvolle Conſequenzen. Auch im ruſſiſchen Handels · 
vertrage befinde ſich eine Incorrectheit in Folge einer 
fehlerhaften Ueberſetzung und dieſe habe es verſchulbet, 
daß die Durchgangstarife für ruſſiſches Getreide für 
Deutſchland geradezu ruinös geſtaltet werden konnten. 
Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall entgegnet, dieſe 
incorrecte Ueberſetzung ſei ohne Belang. Die ruſſiſchen 
Durchgangstarife ſind heute noch zn die gleichen 
wie vor dem Vertrage. Uebrigens ſollte der Vorredner 
nicht vergeſſen, daß der betreffende Paragraph des 
Schlußprotokolls noch einen zweiten Abſaß enthält, 
der ſich auf Privatbahnen bezieht und be⸗ 
ftimmt, daß für den Fall der Weigerung der 
letzteren, billige Tarife einzuführen, die Staats 
bahn auch nicht dazu gezwungen werden kann. 
Redner weiſt den allgemeinen Vorwurf, daß nicht 
ſorgſame Ueberſetzungen im Auswärtigen Amte ange- 
fertigt würden, entſchieden zurück. Auf die weiteren 
Ausführungen des Abg. Grafen Kanith erklärt der 
Staatsſecretär, der inländiſche Conſum habe an Plätzen, 
die für den Kandelsvertrag in Betracht kommen, 


Königsberg, Memel und Danzig, nicht abgenommen, 


wie Graf Kanitz behauptet hatte, ſondern zugenommen. 
Die Generaldebatte über die Gewerbenovelle 
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für den Antrag 


ein Theil der Nationa iberalen würden 


abzulehnen und die Regierung erſt noch zu Ermitie 
lungen über den Gegenſtand aufzufordern. 

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) iſt ebenfalls gegen 
das Verbot des Detailreiſens und eine Reihe anderer 
| - Seit der zweiten Leſung ſei die 
Stimmung im Haufe bezüglich des 8 8 umgeſchlagen; 
das zeigten die vorliegenden Abſchwächungsanträge der 
Conſervativen und des Centrums, und auch der Reichs ⸗ 
kanzler habe ja zu einer Deputation gefagt, er begreift 
nicht, wie man ſolche Dorſchläge habe machen können. 

Abg. Dr. Schädler (Centr.) vertritt den entgegen 
geſetzten Standpunkt. 

Prinz Kohenlohe-Schillingsfürſt (b. k. F.) kann ſich 
des Eindrucks nicht entziehen, daß in der That einzelnen 
Herren vor den Beſchlüſſen der zweiten Leſung Angſt 
wird. (Hört, hört! links.) Nicht annehmbar erſcheine 
ihm der Antrag Hitze Stumm, das Detailreifen nach 
vorgängiger ausdrücklicher Aufforderung zu geſtatten. 
Unter den wiederholten Rufen der Linken: Sehr gut! 


—— EEE Var 
auf aus dem großen Meer des Mittelmaßes. In 


beſonders guten Stunden iſt mir's ſo. Dann ſollen 


Sie ſagen: ah, der Ulrich Brandt? der iſt einmal 
mein Freund geweſen.“ 

„Ulrich!“ rief fie und biß die Zähne feſt zu⸗ 
fammen, um ihre Ergriffenheit niederzukämpfen. 
„Nicht geweſen“, fuhr ſie mit weicher Stimme 
fort. „Sie ſollen es immer ſein. Geben Sie mir 
Ihre Kand. Ich danke Ihnen — Sie glauben 
gar nicht.. Ah, man geht zu Tiſch —“ 

Er bot ihr den Arm und führte ſie zu Robert 
der in beſter Stimmung mit ein paar bild- 
hübſchen Fräuleins plauderte. 

„Du biſt mir fortgelaufen, Robby“, ſagte Tosna 
und ſchlug ihm fanft mit dem Fächer auf die 
Schulter. Er wandte ſich um und ſtreifte mit 
ſchnellem Blick beider Geſichter. 

„Du haft mich nicht allzu ſchmerzlich vermißt, 
guess“, lächelte er. Ein Lächeln, das Toska 
nicht gefiel. „Haſt ja 'ne ganz rofige Farbe be⸗ 
kommen. Alte Erinnerungen getauſcht, wie?“ 

„Im Gegentheil — Zukunftspläne.“ 

„Haſt du Herrn v. Brandt von der Einrichtung 
unſerer künftigen Wohnung unterhalten?“ 

In Ulrichs Seele hinein fühlte fie die Tactlofig- 
keit — das Abſichtliche dieſer Bemerkung. Sie 
ſchwieg verletzt. 

„Ich war unbeſcheiden genug“, erwiderte ulrich 
an ihrer Stelle ruhig, — „Ihrem Fräulein Braut 
von mir und meinen Fachintereſſen zu erzählen.“ 

„Ah“ — machte Robert und unterdrückte ein 
ungläubig-ſpöttiſches Lächeln.“ 

Das Mahl verlief ſehr heiter. Es wurde viel 
Sect getrunken, viel Confect genaſcht — die 
ſoliden Speiſen waren dem jungen Volk zu 
materiell — beim deſſert blitzten und pufften die 
Knallbonbons, es gab Gelächter und über- 
mütbiges Getzreiſch. Die Tanzluſt zuckte ſchon in 
all den kleinen Mädchenfüßen. Ungeduldig 
drängte man zur Aufhebung der Tafel und als 
die erſten Töne einer Polonaiſe lockend aus dem 
gelben Saal ertzlangen, ordneten ſich die Paare 
im Handumdrehen — das Gejegnete-Mahlseit- 
lagen wurde etwas kurz behandelt — und das 
Speiſezimmer mit feinen langen weißen Tafeln, 
den leeren und halbgeleerten Weingläſern, den 
traurigen Reſten des deſſerts, verwelkten Sträußen, 
zuſammengedrückten Serviekten, ſchief-gerückten 
Stühlen bot den Anblick wüſteſter Unordnung. 

(Fortſetzung folgt.) 


Pau ar Dre 


TE N 


Der Sohn des Reichskanzlers und die 


dieſes Spiel doch viel ſumpathiſcher als das Ver- 


führt der ſehr leiſe ſprechende Redner dann aus, er 
müſſe er Tendenz entgegentreten, immer an 
der Gewerbefreiheit zu nörgeln und ſie für alles 
Unslüh verantwortlich zu machen. der Staat 
dürfe. nicht in das öhonomiſche Leben ein- 
greifen, wo es nicht unbedingt nothwendig ſei. Es 
ſei krankhaft, 8 Staat ſich in die Bewegungs- 
ſreiheit einmiſche. Unter wiederholtem lebhaften Beifall 
der Linken ſchließt Redner: Das alte Wort Bismarcks 
wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts“ möge 
auch Platz greifen gegenüber den Detailreifenden, 

. Yierauf ſprachen noch Abg. Reißhaus (Soc.) 
und der Staatsſecretär Dr. v. Bötticher. Als- 
dann wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 

* 


Berlin, 8. Juni. Betreffs des bürgerlichen Ge- 
ſetzbuches iſt es heute in der Commiſſion des 
Reichstages zu einem Compromiß gekommen, 
welches das Zuſtandekommen des Geſetzbuches 
verbürgt. Es hat eine Einigung bezüglich der 
beiden Gardinalfragen, der Ordnung des Vereins- 
rechts und der obligatoriſchen Civilehe, ftatt- 
gefunden. In erſterer Beziehung haben die 
Beſchlüſſe der Commiſſion im weſentlichen 
die Vorlage der zweiten Juriſten- Com- 
miſſion, welche den Entwurf feftgejeht hat, 
wiederhergeſtellt und aus den Verſchlechterungen, 
welche der Bundesrath vorgenommen hatte, die 
Ermächtigung des Einſpruches der Verwaltungs- 
behörden gegen die Rechtsfähigkeit von Vereinen, 
welche unterrichnichen und Erziehungszwecken 
dienen, ausgemerzt. Es bleibt alſo nur der Ein- 
ſpruch gegen politiſche, ſocialpolitiſche und religiöfe 
Vereine zuläſſig und auch dieſer iſt der Derwaltungs⸗ 
rechtſprechung unterſtellt. 

Bezüglich der obligatoriſchen Civilehe hat das 
Centrum ſich gegen die conſervativen Anträge 
erklärt. Es bleibt alſo bei den Beſchlüſſen der 
erſten Leſung mit der Maßgabe, daß der betreffende 
Kyſchnitt: „Don der Ehe“ die Ueberſchrift erhält: 
„Don der bürgerlichen Ehe“. die Abſtimmung 
über die Civilehe findet morgen ſtatt. 


Gewerbefreiheit. 


Wie man ſich erinnert, hat der Reichskanzler 
lich vor einigen Wochen beim Empfange einer 
Deputation in Sachen des Verbots des Detail- 
reifens ſehr kritiſch über die bezügliche Beſtimmung 
der Hewerbeordnungsnovelle geäußert und hervor- 
gehoben, daß die betreffenden Beftimmungen der 
Regierungsvorlage bereits vor ſeinem Amts- 
antritte fertiggeſtellt geweſen ſeien. Gleichwohl iſt 
es nicht wenig überraſchend, daß geſtern der Abg. 
Prinz zu Hohenlohe, der Sohn des Reichskanzlers, 
die Generaldebatte über die Novelle zur Gewerbe- 
ordnung, die ſich faſt ausſchließlich um die Ein- 
ſchränkung des Detailreiſens drehte, zu einem 
Pronunciamento gegen die immer tieferen Ein- 
griffe in die Gemerbefreiheit benutzte und unter 
dem lauten Beifall der Linken den alten, nahezu 
in Dergeſſenheit gerathenen Satz vertrat, daß die 
Gejetggebung ſich nur inſoweit in die gewerblichen 
Berhältnifje einmiſchen ſoll, als das Staats- 
intereſſe, d. h. das allgemeine Intereſſe das er- 
ſordere. Würde dieſer Standpunkt acceptirt, 
fo bliebe kaum etwas anderes übrig, als 
die ganze Novelle in den Papierkorb zu 
verſenzen, denn in dieſer handelt es ſich 
faft ausſchließlich darum, dem ſtehenden 
Gewerbe gegen die angebliche Schädigung 
deſſelben durch das Detailreiſen und das 
Haufiren zu ilfe zu kommen. Nachdem noch 
der ſocialdemokratiſche Abg. Reißhauß gegen die 
Vorlage geſprochen, folgte eine Entgegnung des 
Staatsſecretärs v. Bölticher, die bis zu der Novelle 
von 1882 zurückging und von der man zweifel- 
haft ſein konnte, ob ſie mehr an die Adreſſe des 
Abg. Reißhauß, Fiſchbach und Baſſermann oder 
an diejenige des — Jürſten pardon des Prinzen 
Hohenlohe gerichtet ſei. Jedenfalls war dieſe 
Rede des Prinzen den Herren vom Bundesrathe, 
an deſſen Tiſche freilich die Hauptperſon, nämlich 
der Pater des Redners, fehlte, überaus fatal, nicht 
weniger den Herren vom Centrum und der con- 
ſervativen Partei, die bei ihren Beſtrebungen, die 
Gewerbefreiheit zu knebeln, an einen ſolchen 
Gegner wohl niemals gedacht haben. 


Die conſervative Preſſe über Herrn 
v. Plötz. 

Intereſſant ift das Verhalien der conſervativen 
Preſſe in Sachen der letzten Reichstags-Berhand- 
lungen über das Termingeſchäft. die „Kreuz- 
zeitung“ vertheidigt Kerrn v. Plötz. „unſer 
Standpunkt“, ſagt fie, „gegenüber der Baar- 
Ipeculation (ſoll heißen; Blankofpeculation) in 
Getreide ift bekannt. Wir machen keinen Unter- 
ſchied zwiſchen einem einmaligen Spielchen und 
einer fortgeſetzten Beſchäftigung mit Kauf und 
Derkauf von Termingetreide ohne eigene Waare 
oder eigenen Bedarf.“ Darnach müßte die 
„Kreuzitg.“ alſo Herrn v. Plötz auch wegen des 
zeinmaligen Spieſchens“ verurtheilen. Aber da 
Kerr v. Plötz erklärt, er habe nur zu jeiner In- 
formation einmal oder zweimal einen Schluß in 
Getreide gemacht, um den Geſchäftsgang im 
Zerminhandel nennen zu lernen, fo hilft die 
„Kreuztg.” fih aus der Verlegenheit, indem fie 
diefe eigenartige Begründung wunderbarer Weiſe 
gelten läßt. 

Sehr viel entſchiedener und offener ſpricht fich 
der conſervative „Reichsbote“ aus. „Es fällt 
uns nicht ein“ — ſagt er — „Herrn v. Plötz 
entſchuldigen zu wollen, daß er nun felbft zuge⸗ 
lehen mußte, noch 1894 und 1895 Termin. 
geſchäfte an der Börſe gemacht zu haben, während 
er im Lande gerade wegen folcher Geſchäfte die 
Börſe aufs heftigſte bekämpfte, und daß Graf 
Schwerin-Cöwitz daſſelbe that. Was man öffent- 
lich als Unrecht und als volksverderblich bekämpft, 
das darf man nicht heimlich felbft treiben, auch 
nicht, wie Herr v. Plötz, angeblich um es kennen 
zu lernen, und noch weniger wie Graf Schwerin, 
um an dem Spiel zu gewinnen. Diefe Doppel- 
rolle ift unter allen Umftänden verwerflich 
und iſt dazu geeignet, auch die beſte Sache 
zu, Discreditiren. Es hat uns gefreut, 
daß kein Mitglied der conſervativen Partei 
das Börſenſpiel der Herren v. Plötz und 
des Grafen Schwerin vertheidigt hat, fon- 
dern daß man denſelben ſehr deutlich die Miß⸗ 
billigung der Fraction hat ju erkennen gegeben. 
So ſehr wir die Betheiligung des Herrn v. Plötz 
und des Grafen Schwerin-Cöwitz am Börfenfpiel 
mißbilligen, jo iſt uns ihr jetziges offenes Ge⸗ 
Rändniß und ihre Betheiligung am Kampf gegen 


halten des Herrn Singer, der dieſes Spiel in 
feiner Derderblichkeit auch kennt, aber trotzdem 
für ſeine Beibehaltung refpective gegen ſeine Unter- 
drückung ſtimmt u. ſ. w.“ 


Der „Reichs bote“ iſt doch wenigſtens noch confe- 
quent! 


Ein Zwiſchenfall. 


Berlin, 8. Juni. Wiener Blätter wird aus 
Moskau gemeldet: An dem Banhet, daß die 
deutſche Colonie Moskaus am Sonnabend gab, 
nahmen auch Prinz Heinrich von Preußen und 
die übrigen deuiſchen Prinzen Theil. der Prä- 
ſident der Colonie Cameſasca brachte einen Toaſt 
auf den Prinzen Keinrich und alle Fürften, die 
zim Gefolge dieſes Vertreters des deutſchen 
Kaiſers“ in Moskau erſchienen ſeien, aus. Sofort 
erhob ſich Prinz Ludwig von Baiern, um gegen 
den Ausdruck „Gefolge“ Verwahrung einzulegen. 
Er ſagte: 

„Wir find nicht ein Gefolge, nicht Bafallen, 
ſondern Verbündete des deutſchen Kaiſers. Als 
ſolche ſtanden wir, wie Kaiſer Wilhelm I. immer 
anerkannt hat, vor 25 Jahren an der Seite des 
Königs von Preußen, als ſolche werden wir 
wieder zuſammenſtehen, falls Deutſchland wieder 
in Gefahr käme. Dies mögen die Deutſchen 
allerorten bedenken und neben dem großen 
Daterland auch die engere Heimath und die 
Anhänglichkeit an die angeſtammte Dynaſtie 
nicht vergeſſen.“ 

Der officiöſe Telegraph weiß jedoch von dieſem 
Zwiſchenfall nichts. Er meldet nur Folgendes: 
Prinz Heinrich brachte einen Trinkſpruch auf 
Kaiſer Nikolaus aus, der Vorſitzende des Vereins, 
Hr. Cameſasca, trank auf das Wohl des deutſchen 
Kaiſers und dann auf die deutfchen FZürften; 
Prinz Ludwig von Baiern toaftete auf das Gedeihen 
des Vereins. 

* 

Berlin, 9. Juni. Zu dem (oben erwähnten) 
Zwiſchenfall auf dem Zeſteſſen der deutſchen 
Colonie in Moskau wird jetzt noch aus derſelben 
Quelle gemeldet, daß ſofort nach der Rede des 
Prinzen Ludwig von Baiern dieſer ſelbſt, Prinz 
Heinrich, die übrigen Prinzen und der deuiſche 
Boiſchafter Fürft Radolin den Saal verließen. 


Die Bombenerplofion in Barcelona. 


Ueber das Bombenattentat gegen eine Proceſſion 
in Barcelona liegen heute nähere Privatnachrichten 
vor. Danach erfolgte die Exploſion gerade in 
dem Augenblicke, als die Proceſſion, welche nach 
der Kirche Santa Maria del Mar zurückkehrte, 
in der Straße Nuevos Cambios ankam. Die 
Monſtranz war gerade um die Ecke getragen, als 
die Bombe mit furchtbarem Knall crepirte. Die 
Polizei ließ das Hotel, welches in der Straße, wo 
die Exploſion ſtattfand, ſich befindet, ſchließen; 
niemand durfte daſſelbe verlaſſen. der Miniſter⸗ 
rath trat ſofort, nachdem die Unglücksnachricht in 
Madrid eingetroffen war, zu einer außerordent- 
lichen Sitzung zuſammen und verfügte die Der- 


längerung des Belagerungszuſtandes über Bar- 


celona. 
Zahlreiche Hausſuchungen werden in Barcelona 


und Umgebung von der Polizei vorgenommen. 
Der Polizeichef begab ſich nach dem Lokal, wo 
der anarchiſtiſche Club der Zuhrleute ſich be⸗ 
findet, fand dort aber niemanden, während ſonſt 
alle Sonntage das Lokal voll Menſchen iſt. der 
Anblick des Unglücksortes war ſchrecklich. Glied⸗ 
lagen überall 


von Schädeln 


maßen, Stücke 
daß die 


herum. Man fürchtet, 3ahi der 
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Dermundeten höher iſt, als bisher b aanntz 


denn zahlreiche Derwundete wurde 
die die Straße Nuevos Cambios umge 
Häuſer geſchafft. Amtlichen Berichten 


ſollen 8 Berjonen getödtet und 32 verwundet 
fein. Die Orſinibombe hatte mehr als dreiund- 


zwanzig Kapſeln. Man verſichert, das Attentat 
ſei gegen den General Despujols gerichtet ge- 


trug. Durch die Exploſion wurde ein parik- 
artiger Schrecken hervorgerufen. 

Auf dem Drahtwege gingen uns noch folgende 
Meldungen zu: 

Barcelona, 9. Juni. (Tel.) unter den bei 
der Exploſion in der Straße Nuevos Cambios 
verwundeten Perſonen befinden ſich ein Journalift 
und mehrere Soldaten. 2 Kinder und 3 Arbeiter, 
welche bei der Erplofion verwundet wurden, 
find bereits geſtorben. Zahlreiche ausländiſche 
Anarchiſten, welche namentlich in den Vorſtädten 
wohnen, werden ſtreng überwacht. 

Madrid, 9. Juni. (Tel.) Zwei Anarchiſten 
wurden in Madrid verhaftet; in Catalonien 
wurden ebenfalls mehrere Verhaftungen vor- 
genommen. Der „Heraldo“ ſagt, die Behörden 
in Barcelona ſeien den Urhebern des Bomben- 
Attentats auf der Spur. 


Der Aufitand auf Kreta 

zeitigt täglich neue Plünderungen, Gemaltihaten 
und blutige Kämpfe. Am Sonnabend kam es zu 
einem größeren Gefecht zwiſchen den türkiſchen 
Truppen und den Aufſtändiſchen bei Bukolies, 
Der Sieg blieb auf Seite der Chriſten, welche 
den Türken vier Kanonen und 200 Martini- 
gewehre wegnahmen. Die Derluſte auf beiden 
Seiten waren groß. 

Der „Agence Havas“ wird aus Athen gemeldet, 
während des Gefechtes bei Dukolies habe ein 
türkiſcher Kreuzer die Stellungen der Aufftän- 
diſchen vbeſchoſſen. Dem genannten Bureau wurde 
geſtern ferner gemeldet, nach einer Depeſche der 
„Aftn” aus Cerigo erſcheine der ganze Horizont 
in der Richtung nach Kreta in Flammen getaucht. 
Commandant Hood habe berichtet, die Dörfer auf 
den Höhen von Kiſſamo ſtänden ſeit geſtern in 
Flammen, Der Commandant habe ein Boot nach 
der nahen Küſte geſchickt, um genaue Nachrichten 
einzuholen. 

Die griechiſche Regierung hat geſtern eine Cir- 
cularnote an ihre Dertreter im Auslande gefandt, 
in welcher ſie dieſelben anweiſt, die Mächte zu 
erſuchen, daß ſie in geeigneter Weiſe die Pforte 
auf die Nothwendigkeit der Herftellung normaler 
Zuſtände auf Kreta und auf die ehemöglichſte Be- 
friedigung der berechtigten Forderungen der 
boriigen Bevölkerung aufmerkſam machen mögen. 
Einen Proteſt gegen die türkiſchen Truppenſen⸗ 
dungen nach Kreta enthält die Circularnote nicht 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Juni. Wie mitgetheilt wird, hat 
vor kurzem der Juſtizminiſter Schönſtedt ſich in 
einer Audienz einem älteren jüdiſchen Aſſeſſor 
gegenüber, als es ſich um deſſen Beförderung 
zum Amtsrichter handelte, dahin ausgeſprochen, 
daß er von dem Grundſatz ausgehe, nur ſo viele 
jüdiſche Richter anzuſtellen, als das Verhältniß 
der Zahl der chriſtlichen Bevölkerung zur jüdiſchen 
Bevölkerung ergebe. der Miniſter fügte hinzu, 
die Zeiiſtrömung verlange es ſo. Der Minifter 
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forderte den Aſſeſſor auf, feinen jungen Collegen 
jüdiſcher Confeſſion davon Mittheilung zu machen. 


* Meber Herrn v. Piötz fällt die nationale 
liberale „Kölniſche Zeitung” folgendes Urtheil: 
„ . Wir find nicht der Anſicht, daß Kerr 
v. Plötz durch feine Betheiligung am Börſenſpiel 
ſich eines todeswürdigen Verbrechens ſchuldig 
gemacht hat. Aber durch die klägliche Art, wie 
Kerr v. Plötz ſeine Sache geführt hat, iſt er zu 
einer Figur geworden, die eine ernſthafte politiſche 
Partei unmöglich in ihrer Mitte dulden kann. 
Er hat zunächſt unter einem bedeutenden Auf- 
wande von Mortklauberei und ſittlicher Ent- 
rüſtung alles beftritten; er hat dann die Be- 
hauptungen Singers als im weſentlichen zu- 
treffend anerkennen müſſen, hat ſich dabei aber 
in einer Mitleid erregenden Weiſe wie ein Wurm 
gekrümmt und gewunden. Herr v. Plötz glaubte 
offenbar ſehr klug zu handeln, wenn er ver- 
ſuchte, die Aufmerkjamkeit auf gleichgiltige Neben- 
punkte abzulenken; in Wirklichkeit hat er damit 
lediglich die Komik ſeiner Poſition verftärkt, die 
ohnehin auf die Lachmuskeln einen großen Reiz 
ausübt. Wer wird nicht in befreiender 
Heiterkeit lächeln, wenn ein Agrarier, der 
ſich beim Differenzgeſchäft die Finger leicht 
verſengt hat, mit breitbrüſtigem Pathos 
über die Verwerflichkeit des Börfenipiels 
jammert? Wenn er aber die Naivetät ſowein 
treibt, daß er das kleine Börſenſpiel des 
Junkers als legitim hinſtellt, wenn der 
kleine Schäker ſcharfſinnige Unter ſuchungen dar- 
über anſtellt, ob ein Bankier, der das Börſenſpiel 
des Junkers ausplaudere, noch als tugendhaft 
gelten könne, ſo erwirbt er ſich einen berechtigten 
Anſpruch auf den Dank der geſammten lachluſtigen 
Menſchheit. Man kann nunmehr getroſt ab- 
warten, ob der Bund der Landwirthe nach dieſer 
Entlarvung eines Mannes, der viel zur Ver- 
hetzung der deutſchen Productioſtände beigetragen 
hat, das Bedürfniß empfinden wird, zu beweiſen, 
daß die große Maſſe ſeiner Mitglieder moraliſch 
und geiſtig der Bundesleitung überlegen iſt. In 
weiteren Kreiſen wird man der Sache eine typiſche 
Bedeutung beimeſſen. Es iſt leider vielfach Sitte, 
daß Leute mit kleinem Vermögen und geringer 
landwirthſchaftlicher Bildung große Güter kaufen 
und nun, um aus einer unhaltbaren Lage her- 
auszukommen, an der Börſe ſpielen und nach 
Staatshilfe rufen. An einem Muſterbeiſpiel iſt 
einmal gezeigt worden, was für Exiſtenzen es 
ſind, die in agrariſchen Kreiſen die Hetze gegen 
Induſtrie und Kapital betreiben.“ 

So das nationalliberale Organ. Hart, aber wohl 
nicht ſo ganz ungerecht! 

* Vorlagen für 


die Landmwirthidafts- 


kammern. Der Landwirthſchaftsminiſter hat den 


Landwirthſchaftskammern Vorlagen gemacht: 
1. bezüglich der Mitwirkung der Kammern bei 
der Berwaltung und den Preisnotirungen der 
Productenbörſen und Märkte ſowie der Vieh- 
märkte; 2. über den Plan der Herftellung eines 
Getreidelagergauſes in Berlin. Die Breslauer 
Landwirthſchaftskammer beſchloß, zu erklären, 
daß ein ſolches Lagerhaus am beſten durch den 
Staat errichtet werde. 3. Kat der Landwirth- 
ſchaftsminiſter die Kammer um eine Reußerung 
erſucht über den Antrag der Agrarier im Reichs- 
ag, betreffend die Beſchränkung des Zollcredits 
bei der Einfuhr von Getreide und Mühlen 
aten. die Landwirthſchaftskammer in 
u hat ſich im Sinne dieſes Antrages aus- 
prochen. 

' Leſſing und Herder im Reichstag. Zwei 


Nachkommen der beiden Dichterfürſten ſitzen jetzt 


im deutſchen Parlament. Der ſoeben in Ruppin- 
Templin gewählte Gutsbeſitzer Gonhold Leſſing, 


weſen, welcher die Fahne vor dem Baldachin 1 Mitglied der freiſinnigen Volkspartei, iſt ein Ur- 


großneffe des dichters, und ein Urenkel 
Herders vertritt ſeit 1893 einen ſächſiſchen Wahl- 
kreis als conjervativer Abgeordneter. 

* Geretteter Particularismus. Eine köſtliche 
Anecdote wird der „Geraer Zeitung“ von einer ange- 
ſehenen Perſönlichkeit aus der Reſidenz des Fürften- 
thums Reuß älterer Linie mitgetheilt: Ein reicher 
particulariſtiſch-reußiſcher Bürger veranftaltet gelegentlich 
der Taufe ſeines Neugeborenen eine glänzende Feſtlich⸗ 
keit. Dazu beſtellt er ein feines Mahl und läßt ſich 
für das „Menu“ vom Mundkoch Vorſchläge machen. 
Zuerſt wird ihm „Kaiſerſuppe“ genannt. Entſetzt 
ſchlägt Herr P. — ſo wollen wir ihn nennen — die 
Hände über den Kopf zuſammen: „Alles in der Welt, 
nur das nicht!“ Er hat ja durchaus Gäſte aus „beſten“ 
Kreiſen. Was nun? Man einigt ſich nach reiflicher 
Erwägung der kritiſchen Sachlage dahin, die Guppe 
„Landesherrnſuppe“ zu taufen, und unter dieſem 
Namen aßen denn auch die Kaiſerſuppe hochbefriedigt 
Herr P. und feine Gäſte aus „beſten“ Kreiſen! 


England. 

* Fürſt Ferdinand von Bulgarien wird 
demnächſt in England erwartet, um der Königin 
ſeinen Beſuch abzuſtatten. Er wird in England 
nur wenige Tage verweilen und in London im 
Clarence-Houſe abſteigen. die Königin beab- 
ſichtigt, dem Fürften das Großkreuz des Bath- 
Ordens zu verleihen. Wie „Truth“ mittheilt, 
hätte der Fürft gerne der Hochzeit des Prinzen 
Karl von dänemark mit Prinzeſſin Mauth von 
Wales beigewohnt; als er aber die übliche An- 
frage ſtellte, wann ſein Beſuch der Königin am 
genehmſten ſein werde, erhielt er die Antwort: 
„Je eher, deſto lieber.“ 

* Im engliſch-ägyptiſchen Sudanfeldzuge 
iſt es am Sonnabend zum erfien ernſteren Treffen 
gekommen. Wie aus Anhaſcheh gemeldet wird, 
griffen die ſudaneſiſchen und ägyptiſchen Truppen 
nach einem Marſch, der die ganze Nacht hindurch 
gedauert hatte, die Derwiſche früh 5 Uhr bei 
Firket (Ferkeh) an und zerſtreuten fie voll- 
ftändig. Die Derwiſche erlitten empfindliche Ver- 
luſte; die Derlufte auf engliſcher Seite find un- 
bedeutend. 

Auf dem Drahtwege wird über das Gefecht noch 
Zolgendes berichtet: 

London, 8 Juni. (Tel.) Nach einer aus Kairo 
an den Kriegsminiſter abgegangenen amtlichen 
Depeihe über das Gefecht bei Zirkel gegen die 
Derwiſche überraſchte Kitchener Paſcha die Der- 
wiſche früh bei Tagesanbruch und ſchlug die⸗ 
ſelben trotz heftigen Widerſtandes und harter 
Dertheidigung der Stellungen auf Höhen und 
7 — — vollſtändig. Die Engländer hatten keine 

erluſte. 

Wie aus Guahin berichtet wird, ſoll Negus 
Menelik dem Khalifa mitgetheilt haben, daß er 
bereit jei, ihn mit Waffen und Schießvorräthen 
gegen die Freunde Italiens zu unterſtützen. 

Bulgarien. 

Soſta, 6. Juni. Ein graufiges Bild über 
Polizeiwillkür entrolli der Prozeß, welcher 
heute vor dem Appellgericht in Sofia gegen den 
ehemaligen Polhzeipräſidenten von Sofia, Eunanow, 


begonnen hat. Lukanow verbüßt gegenwärtig 
eine dreijährige Gefängnißſtrafe und wird be- 
ſchuldigt, den damals 18 Jahre alten Bruder des 
Naum Tufektſchiew, während ſich dieſer in Unter- 
ſuchung befand, verbrannt zu haben. dem „Mir“ 
zufolge beſtätigten die Gendarmen, daß der junge 
Tufekiſchiew wirklich mittels Petroleums ver- 
brannt wurde und im Spitale ſtarb. Der Polizei- 
excommiſſar Totew giebt zu, daß Tufektſchiew 
geſteinigt worden ſei, zieht aber ſeine erſte Aus- 
ſage zurück, wonach dies im Auftrage Luͤkanows 
geſchehen wäre; man wollte von Tufektſchiew in 
Betreff ſeines Bruders Naum, welcher unter dem 


Berdachte der Mitſchuld an der Ermordung des 


Miniſters Beltſchew ſtand, Ausſagen erzwingen. 
Auch die „Agence Balcanique“ hebt hervor, daß 
die Verhandlung weitere erſchütternde Einzel- 
heiten ergeben. die Gendarmen hätten geſtanden, 
daß Tufektſchiew bis zur Bewußtloſigkeit ge- 
ſchlagen und in Gegenwart des Polizeicommiſſars 
mißhandelt worden ſei. Der Polizeicommiſſar 
habe alle Berantwortlichkeit übernommen, um 
den Polizeipräfecten Lukanow zu entlaſten. 
Tufektſchiew ſei im Spital geſtorben und die 
Aerzte hätten Lungenſchwindſucht als Todesurſache 
angegeben. 
Türkei. 

Konſtantinopel, 9. Juni. Geftern wurde die 
Schweſter und die Nichte des Ddragomans des 
ſerbiſchen Geſandten Turnhan und eine Fran- 
zöſin auf dem Wege zum Badeorte Jalowa, zwei 
Stunden vom Marmara-Meer, von einer Räuber- 
bande überfallen, welche den ſie begleitenden Mann 
tödteten und die erſtgenannte dame mit dem Auf- 
trage zurückſandte, binnen fünf Tagen 1000 Pfund 
Löſegeld zu erlegen. Die Pforte ordnete ſofort 
die nothwendigen Maßregeln an. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Juni. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 10. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein. wärmer, meist 
trocken, auffriſchender Wind. 
* 


* 
“ 

* Inipection. Herr Admiralitätsrath Kol- 
dewey, Abtheilungschef der deutſchen Seewarte 
in Hamburg, war am Freitag und Sonnabend 
in Neufahrwaſſer zur Inſpection der Seewarte 
anweſend. Derſelbe beſuchte auch das Küſten⸗ 
bezirksamt und die kaiſ. Werft hierſelbſt. Herr 
Koldewey war übrigens der Führer der erſten 
deutſchen Nordpolar-Erpedition in den Jahren 
1869 — 71. 

* > * 

* Provinzialrath. Die geſtern im Ober- 
präſidialgebäude begonnene Sitzung des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialraths, nach der ein gemein; 
ſames Mahl beim Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
ftatifand, nahm heute ihren Fortgang und wurde 
erſt Mittags beendet. Unter anderen Beſchlüſſen 
wurde die Zuſtimmung zu einer neuen Hengft- 
Kör-Drdnung für die Provinz gegeben, auch 
wurde eine neue Polizei-Berordnung zur 
Derhütung des unberechtigten Fiſchens der Flößer 
und Schiffer auf den ſchiffbaren Gewäſſern der 
Probinz Weſtpreußen beſchloſſen. die Anregung 
dazu hat bekanntlich, wie wir ſeiner Zeit mit- 
theilten, der weſtpreußiſche Fifcherei-Berein bezw. 
deſſen Vorſitzender, Fr. Regierungsrath Delbrück, 
gegeben. Im übrigen kamen Schulangelegenheiten 


N und Marktfahen zur Beſprechung. . 


* 

Königl. Hoflieferant. der Aunft- und 
Kandelsgärtner Herr J. Brüggemann, in Firma 
Ir. Raabe Nachfolger, iſt vom König zum H0f- 
lieferanten ernannt worden. 


* 
a * 

„  Berhaufshalle landwirthſchaftlicher Ma- 
ſchinen. Nachdem am 27. Februar d. Js. der 
Beirath der weſtpreußiſchen Raiffeifen-Genofjen- 
ſchaftsorganiſation die Berbandsanmaltichaft be- 
auftragt hatte, möglichſt in Verbindung mit der 
Landwirthſchafts kammer für Weſtpreußen eine 
Ausftellung und Berkaufshalle ſämmtlicher land- 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe in Danzig 
einzurichten, find die Vorarbeiten ſoweit abge- 
ſchloſſen, daß, wie ein Circular der Candwirth- 
ſchaftskammer und der Raiffeiſen-Genoſſenſchaften 
für Weſtpreußen meldet, das Geſchaft jetzt eröffnet 
werden kann. Mit ca. 35 deutſchen und aus- 
ländiſchen Fabriken find Verträge abgeſchloſſen 
worden, und Muſtermaſchinen werden im Laufe 
dieſes Monats hier eintreffen, um in der im Bau 
begriffenen Berkaufshalle „An der großen Allee 
— gegenüber dem Gteffenspark” ausgeſtellt zu 
werden. In dem Circular wird noch darauf 
hingewieſen, daß denjenigen Landwirthen, welche 
die Maſchinen nicht perſönlich ausſuchen wollen, 
die Landwirthſchaftszammer mit Rath an die 
Hand gehen will. 

* 0 


* 

* Abegg'ſche Stiftung. In der auf dem 
Gelände, welches früher dem Hofpital zu Aller 
Gottes Engel gehörte, links von der großen Allee 
bei Langfuhr, von der Abegg'ſchen Stiftung er- 
richteten Eigenhausſtraße entwickelt fi, nachdem 
alle 34 Häuſer bewohnt find, ein reges Leben. 
Die Einwohner, inſoweit ſie nicht von vorne 
herein im Stande waren, eine Anzahlung zu 
machen, welche einem Fünftel des Kaufpreiſes 
entſpricht und dadurch Beſitzer geworden find, 
gelangen zum Beſitz ihres Hauſes allmählich durch 
monatliche Einzahlung auf den Kaufpreis. Des- 
halb trachten fie danach, ihr jetziges oder zu⸗ 
künftiges Eigenthum behaglich einzürichten und 
zu ſchmücen. Soweit es der kieshaltige Boden 
und die jetzt herrſchende dürre zulaſſen, gewähren 
die eben angelegten Vorgärten bereits jetzt ein 
reizvolles Bild, das ſich natürlich mit den Jahren 
verſchönern wird. der hinter dem Garten ge- 
legene ca. 60 Quadratmeter große Hof, welcher 
mit dem Holzſtall abſchließt, wird theilweiſe zur 
Gemüſezucht und als Obſtgarten benutzt und die 
kleine Landwirthſchaft, welche noch nicht noth- 
leidend iſt, macht ihren Bearbeitern ſichtlich Freude. 

Die Einwohner ſcheinen ſich in ihrem neuen 
Heim zu gefallen, weiches ihnen gejunde, kräftige 
Luft in hübſcher Gegend gewährt, und gewöhnen 
ſich an die Zimmer, welche ihnen im Vergleich 
mit den in der Stadt üblichen anfänglich zu klein 
erſchienen. Außer Boden, Treppenraum, Cloſet 
und Stall kommt aber auf das Arbeiterhaus in 
beiden Etagen ein bewohnbarer Raum von circa 
36 Quadratmeter (3 Stuben zu je 9,20, 9,80, 
10,50, die Küche zu 7,07), und das dürfte mehr 
fein, als bei einer Miethe von monatlich 16 Mk., 
worunter 2 Mk. 66 Pf. Abzahlung auf das 
Kaus, anderwärts gewährt, wird. Uebrigens ift, 
ſo lange der Einwohner durch Zahlung von 
600 Mk. nicht Beſitzer des 3200 Mk. koſtenden 
Kauſes geworden iſt, was bei 150 Mh. An- 
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„al 


zahlung und 32 Mk. jährlicher Abzahlung (2 Mk. 
66 Pf. monatlich) binnen 10 bis 11 Jahren ge- 
ſchieht, indem Anzahlung und Abzahlungen von 


der Stiftung mit vier Procent 


auf Derlangen das Kaus jederzeit 


abzunehmen. (Iſt er Beliker, fo 
er es beliebig verkaufen. Will er das Haus 
aufgeben, ſo wird es ihm wahrſcheinlich leicht 
werden, einen Erſatzmann zu finden, der in den 
Contract eintritt und ihm ſein Guthaben auszahlt. 
Wenigſtens iſt das bei Wohnungswechſel in der 
Colonie Dlivaer Freiland geſchehen. Sollte wider 
Erwarten ein Erſatzmann nicht vorhanden ſein, 
fo giebt die Stiftung die vorgeſchoſſenen 150 Ih. 
und die für dieſelben und für die monatlichen 
Abzahlungen aufgelaufenen Zinſen zurück, behält 
aber die monatlichen Abzahlungen im Betrage 


von 32 Mk. jährlich als Entſchädigung für Ab- 
nutzung des Kauſes. Unter ſolchen Umſtänden 
empfiehlt ſich die Uebernahme eines Hauſes ſogar 
für ſolche Leute, bei denen es unbeſtimmt iſt, ob 
ſie dauernd in Danzig bleiben, für den Fall, daß 
ſie andermärts für ca. 16 Mk. monatlich ein beſſeres 


Logis nicht bekommen können. 


Für leibliche Nahrung iſt in der Colonie auch 
geſorgt, da ein Victualiengeſchäft und eine Meierei 
ſich aufgetgan haben. Im Oktober wird ſich dort 
auch ein Zleiiher niederlaſſen und wegen Ein- 


richtung einer Bäckerei wird verhandelt. 


Die Stiftung hat ihr Augenmerk vornehmlich 
auf kinderreiche Familien gerichtet, denn Kinder- 
reichthum pflegt ſonſt keine Empfehlung für 
Wohnung Suchende zu ſein. Familien, die mit 
Kindern geſegnet ſind und ſolche, die es werden 
wollen, haben ſich denn auch vornehmlich in der 
Eigenhausſtraße niedergelaſſen und es wird die 
Abſicht der Stiftung, dort einen Bolkskinder- 
garten einzurichten, alljeitia begrüßt. Jetzt tummeln 
ſich die Kinder auf dem Hofe des eigenen Kauſes 
oder in der Straße. Auch im letzteren Falle 
ſind ſie übrigens beſſer daran, als die kleinen 
Geſchöpfe, deren Eltern in der Altſtadt wohnen 
und die auf die dortigen dumpfen Straßen und 
engen Höfe angewieſen ſind, nachdem man ihnen 
mit den Wällen und dem Dominikanerplatz ihre 
Möchte 
doch die Stadtbehörde bald die Anlage des Stadt- 
parkes in die Hand nehmen, welcher nach dem 
Bebauungsplan zwiſchen dem Jakobsthor und 
dem ftädtiihen Lazareth projectirt iſt. Koffent⸗ 
lich wird es ein richtiger Volkspark nach Berliner 
MNuſter werden, reichlich mit Ruheplätzen und 
Spielplätzen ausgeſtattet, in weichem die Arbeiter- 
frau mit dem Strickſtrumpf in der Hand das 
Spielen ihrer Kinder überwachen und der Mann, 
ſeinen Tabak rauchend, ſich von den Strapazen 


bisherigen Spielplätze genommen hat. 


der Arbeit erholen kann. 


Die rege Nachfrage nach Wohnungen hat die 
Stiftung ermuthigt, nach bisherigem Muſter 
wieder 40 Häuſer zu bauen, welche am 1. . 

egen 
die bereits bewohnten werden die neuen Häuſer 
den Vortheil haben, daß ſie im Sommer ge 
baut, alſo beſſer ausgetrocknet ſind. Ein Theil 


dieſes Jahres beziehbar zu liefern ſind. 


dieſer Häuſer iſt bereits feſt vergeben. 
* 
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Städt. Central Schlacht- und Viehhof. 
Am 1. Mai 1896 betrug der Beſtand auf dem 
biefigen Centralviehhof 27 Rinder, 76 Schweine, 
— Schafe, 1 Kalb, 2 Ziegen. Es wurden im Mai 

96 aufgetrieben 642 Rinder, 1079 Ka 
1111 a 59 Ziegen, 4100 Schweine; 
wanderten in's Schlachthaus 609 Rinder, 
Kälber, 1165 Schafe, 61 Ziegen, 4063 Schweine. 
Dem Sanitäts- Schlachthof wurden überwieſen: 
16 Rinder, 15 Schweine, 2 Kälber. Abgetrieben 
wurden auf dem Landwege 36 Rinder, 24 Kälber, 
26 Schweine, 10 Schafe. Beſtand auf dem Schlacht- 
hofe am 1. Juni d. J. 8 Rinder, 12 Schweine. 
Schlachtungen fanden im Monat Mai ſtatt: 
627 Rinder, und zwar 201 Bullen, 141 Ochſen, 


verzinſt 
werden, letztere verpflichtet, dem Einwohner 
wieder 


darf 


davon 
1054 


285 Kühe, 1056 Kälber, 1165 Schafe, 61 


Ziegen, 4083 Schweine, 30 Pferde. 


Hiervon 
wurden beanſtandet und im Kafill-⸗Desinfector ver- 
nichtet und in Dungmehl verwandelt 1 Ochſe, 
3 Schweine wegen Tuberkuloſe, 5 Schweine wegen 


Zinnen, 4 Schweine wegen Trichinen, 1 Schwein 


wegen fiſchigen Geruchs, 2 Schweine, weil ver- 
endet, 2 Kälber wegen Darmentzündung, 1 Kalb 


wegen Bauchfellentzündung, 1 Kalb wegen Nabel- 
venenentzündung, 1 Schaf wegen Tuberkuloſe. 


Zerner wurden vernichtet an thieriſchen Organen 
250 Rinderlungen, 78 Rinderlebern, 4 Rinder- 
milzen, 1 Rinderniere, 8 Rinderzwerchfelle, 2 halbe 


Ninderkiefer, 22 trächtige Gebärmuttern, 4 Rinder- 


micher, 9 RNindermägen, 25 Ninderdärme, 
82 Pleuren, 12 Peritonen, 4 Rindernetze, 4 Rinder 


magenfette, nicht trächtige Rindereuter, 
10 Auheuter, 3 Kalbslungen, 29 Kalbsnieren, 
89 Schaflungen, 13 Schaflebern, 254 Schweine 
lungen, 157 Schweinelebern, 40 Schweine- 
milzen, 2 Schweinedärme, 3½ Schweineſchinken, 
8 Schweinenieren, 60 trächtige Schweine- Uterie, 


Der Freibank zum minderwerthigen Verkauf 
als gekochtes Fleiih wurden überwieſen 2 Bullen, 


1 Ochſe, 8 Kühe, 34 Schweine, 1 Kalb, 97 Schweine- 
micher nnd 21 Rindermicker. Von auswärts 


wurden zur Unterſuchung eingeführt 295 Rinder- 


viertel, 472 Kälber, 98 Schafe, 14 Ziegen, 1 ganzes 


und 889 halbe Schweine. Davon wurden vernichtet: 
14 Rinderlungen, 13 Rinderlebern, 15 Schweine- 


lungen, 2 Schaflungen, 6 Schaflebern, 10 Schweine. 
lebern. 1 Kalbsleber, 4 Kalbslungen. Der Freibank 


wurden ie ewlelen 1 Schwein. 


e Einnahmen betrugen im Mal: 


An Eintrittskarten: 


für 90 Stück a a 

„ Dünger 

An Schlacht- und Unterſuchungs⸗ 

gebühren: 
DIR. Nn. 

für 623 Rinder a. » 6,00 = 3738, 
„ 4077 Schweine a.. 350 = 14 269,50 
„ 1056 Kälber a. « 1,20 = 1267,20 
„ 1164 Schafe a 0,80 = 698,40 
pr 61 Ziegen a 0,60 — 36,60 
„ 30 Pferde a.. 7,00 10,00 


zuſammen 20 219,70 


u die Unt E 
en c eingeführten Feen: 


ir 293 Rinder I 1,25 = 371,25 
2 1 Schweine a. 3,00 — 3 
7. 501 ” ds „ 1,50 = za 
Kälber a — 
= 98 Schafe „ „ „ 0,50 == 49,00 
„ 14 Ziegen a. . 50= 7,00 


zuſammen 2 


An Wiegegebühren Schlachthof. 
An verſchiedenen Einnahmen 
Bär Kunſteis oo. + 
An Ireibankh-Gebühren . » « 


+ * 4 
* 0 6 
9 „ „ 


Nh. 
45,00 
238,24 


264,75 
175,55 


035,29 


65,45 
29 


für 642 Rinder a 
„ 4108 Schweine a. 
„ 1081 Kälber a 
„ 1112 Schafe ß 
„ 3 Jiegen a 
An Wiegegebühren 

Verſchiedene Einnahmen 

Einnahme für FJourage 
An Schlachthof-Eiſenbahn: 


vorigen Jahres). 


# Der Gängerverein 


6 Uhr 
wurden auf dem Bahnhofe 
Don dort wurde eine 


Blaubeerberge das Lied 


ein gemeinſames Concert 


welchem mehrere Zoafte 


erklärt, während ihres 


ſchen Kapelle ein Concert 


durch die einzelnen Vereine 


Abend fo traulich“. Durch 
ein enger Freundſchaftsbrn 
gehnüpft word wi 


Am nächſten Sonntag, den 


Diſtanz 45 Kilom. 


Das zierliche Fächeralbum, 


daß es jetzt in der dritten v 


Punkten in feiner Umgebun 
* 


Zuſatz⸗ 


ausſtellung verbunden ſein. 
* 


lichen Mittheilungen iſt zu e 


Rathertheilung den Aufent 


beamtenverein zählt gegen 


Danzig zählt ca. 200 Mitglie 
Gewerbeverein Mie 


im Artushofe veranſtaltet, 
Director Kuhnow über die 


den Nachweis führen, da 
Kenntniſſen und Fertigkeite 


An Standgebühren — 


hain“ durch den üblichen Sänger gruß begrüßt. 
einer kurzen Anſprache durch die beiderſeitigen 
Vereins-Dorſitzenden begaben ſich die Sänger auf 
zwölf bereit ſtehenden Wagen nach dem Seeteiche. 
Wanderung durch den 
herrlichen Vogelſanger Wald unternommen. 
voller Kehl und friſcher Bruſt““ erklang von dem 
„Wer hat dich du ſchöner 
Wald“. Die rüſtigen Fußgänger erſtiegen troß der 
höchſt drückenden Temperatur das Belvedere, um von 
hier aus das Auge zu laben an dem prächtigen Waldes⸗ 
grün, um den Blick ſchweifen zu laſſen nach dem 
Friſchen Haff und der Nehrung wie auch über 
die Niederung. Um 12 Uhr begab man ſich in die 
Stadt zurück, woſelbſt um 1 Uhr eine Probe für 
abgehalten wurde. Um 
2½ Uhr begann das gemeinſame Mittagsmahl, 


Gartenetabliſſement Bellevue 
Platz gefüllt; die Zahl der Zuhörer wurde auf gut 
1500 geſchätzt. die Geſammtchöre, welche abwechſelnd 
durch die Herren Dirigenten Behrendt -Danzig und 
Korell Elbing dirigirt wurden, fanden ebenſo wie 
rch d vorgetragenen Lieder ſehr 
beifällige Aufnahme und mußten verſchiedene derſelben 
wiederholt werden. Um 10 Uhr erfolgte die Rück. 
fahrt. Die Mitglieder des „Liederhains“⸗ begleiteten 
ihre Gäſte bis jum Bahnhofe. 
überraſchten die „Liederfreunde““ Herrn Dirigenten 
Korell noch durch deſſen Compoſition: „Wie iſt der 
dieſe Zuſammenkunft iſt 


* Kundeausſtellung in Graudenz. 
Kundeausſtellung hat Kerr v. Decker 
reiſe, der St. Bernhard-Club- München vier goldene 
edaillen, ferner der Club „Kurzhaar“ vier Ehren- 
preiſe 1 25 Mark und der Jagdverein Marienwerder 
hrenpreiſe zu 20 Mark geſtiftet. Der Berein 
der Kundefreunde Bromberg wird ſich an dieſer Aus- 
ſtellung in hervorragender Weiſe betheiligen. — Mit 
der Hundeausſtellung wird gleichzeitig auch eine Geweih⸗ 


* 
* 

* Deutſcher Privatbeamten-Verein. 
verein Danzig des deutſchen Privatbeamten-Bereins 
hielt geſtern Abend im Cafe Ludwig 
Allee ſeine Monats-Verſammlung ab, 
Gäſte auch Damen erſchienen waren. 


vereine Berlin und Nürnberg den Ver 
welche die dortigen Ausſiellungen 
durch koſtenfreien Wohnungsnachweis, 


quem und nutzbar machen wollen. 


k. Mk. 
1,30 = 834,60 
0,70 = 2875,00 
0,50 = 540,50 
0,50 = 556,00 
050 — 29,50 
zuſammen 4836,20 
597 


+ 


. 
2 
* 


23 * 
* 


44 Waggons mit Vieh a. 4,50 = 198,00 
1 „ laut Verein- 

barung a. 7,00 7,00 
83 a. 5,00 = 75,00 


zufammen 280,00 


in Summa 30 659,68 
* 


* 
* 

* Marienburg-Miemhaer Eiſenbahn. Im 
Monat Mai d. J. haben die Einnahmen betragen: 
im Perſonenverkehr 27 000 Mk., im Güterverkehr 
110 000 Mk., aus fonftigen Quellen 40 000 Mk., 
zuſammen 177 000 Mk., 2000 Mk. weniger als im 
Mai v. 3. Der Güterverkehr brachte ein Minus 
von 6000 Mk., dem ein Plus von 3000 Mk. aus 
dem Perſonen- und ein Plus von 1000 Mk. aus 
dem Extraordinarium gegenüberſtehen. In den 
fünf Monaten Januar, Februar, März, April 
und Mai betrug die Einnahme 971 000 Mk. 
(245 000 Mun. mehr als in der gleichen Zeit 


* 


„Liederfreunde““ flattete 
am Sonntag dem Geſangverein „Liederhain“ in Elbing 
einen Beſuch ab. Die 48 Mitzlieder des Vereins, welche 
die — mit dem fahrplanmäßigen Perſonenzuge um 

Minuten Morgens hier angetreten hatten, 
in Elbing vom „Lieder- 
Nach 
Herrn 


Ausfluges auch 


en beiden Verein 
7 “4 U ch 


* 


* 

* Weſtpreußiſcher Buchdruckertag. Der Verband 
der Buchdruckereibeſitzer Weſtpreußens hielt geſtern im 
Caſino zu Elbing eine Conferenz ab, in welcher interne, 
die Oeffentlichkeit nicht intereſſirende Angelegenheiten 
des Verbandes auf der Tagesordnung ftanden. U. a. 
wurde die Jahresrechnung vorgelegt. Nach einem ge- 
meinſamen Mittageſſen im Caſino begaben ſich mehrere 
der Theilnehmer nach Kahlberg. 2 

* 


* Ausflüge Mehrere Volksſchulen unternahmen 
heute Vormittag in Begleitung 
Lehrerinnen Ausflüge nad) Leubude. Oliva und Zoppot ꝛc. 


* 
* Andenken an Danzig und ſeine Umgebung. 


welches von der hieſigen 


Firma Albert Zimmermann vor einiger Zeit heraus- 
gegeben worden iſt, hat ſolchen Anklang gefunden, 


ermehrten und verbeſſerten 


Auflage erſchienen iſt. Das Album enthält 32 fehr 
hübſch ausgeführte farbige Anſichten von den be- 
kannteſten Baudenkmälern Danzigs und den ſchönſien 


8 


ninehmen, 


wärtig 12713 Mitglieder, 


die Penſionskaſſe deſſelben 2271, die Mittmenhaffe 
1401, die Begräbnißkaſſe 2275 Mitglieder; bei der 
Krankenkaſſe find 6500 Antheile verſichert. Das Vereins- 
vermögen beträgt über 1½ Millionen, Der Jweigverein 


der. 
a 


ſchon kurz erwähnt, hatte 


geſtern Abend der Gewerbeverein eine Ber ammlung 


in welcher zunächſt Herr 
Verpflichtung der kauf- 


männiſchen Lehrlinge zum Beſuche der Fortbildungs- 
ſchule referirte. Alle Lehrlinge, Gehilfen und ſonſtige 
Angeſtellte, welche das ſiebzehnte Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben, müſſen angemeldet werden. Vom 
Unterrichte werden nur diejenigen entbunden, welche 


ſie dasjenige Maaß von 
n beſitzen, welches dem 


„Aus 


bei 
0 ausgebracht wurden. Um 
4 Uhr begaben ſich die Sänger alsdann nach Bellevue. 
Die Sängerfreunde aus Danzig hatten ſich BE RE 
1 mit dem 
„Liederhain“ gemeinſam unter Mitwirkung der Pelz- 
zu geben. Das geräumige 
war bis auf den letzten 


Bor dem Einſteigen 


en vorſchreibe, wie er feine Thätigkeit regeln ſolle. 


* 

* Baltifher Tourenelub. Bei dem am 7. d. M. 
in Konitz vom dortigen Radfahrer-Verein veranſtalteten 
Straßenmettfahren erzielten u, a. beim Drei-Kilometer⸗ 
Gäſterennen die beiten Zeiten mit bedeutendem Vor- 
ſprunge die Herren Oscar Frömming und Gotthilf 
Sohr, beide Mitglieder des Baltiſchen Tourenclubs. 
14. d. M., hält der Baltiſche 
Zourenclub fein diesjähriges Frühjahrsrennen auf der 
Streche St. Albrecht-Hohenſtein-Sobbowitz-Ohra ab, 


ihrer Lehrer und 


Für die 
zehn Ehren- 


Der Imeig- 


in der Halben 
zu welcher als 
Aus den geſchäft⸗ 
daß die Zweig 
einsmitgliedern, 
beſuchen wollen, 
Auskunft- und 
halt daſelbſt möglichſt be- 
Der deutſche Privat- 


flaſche hervorſog und mit derſelben feinem Gegner einen 
wuchtigen Hieb verſetzte. Derſelbe trug eine erhebliche 
Queiſchwunde am Kopfe davon, fo daß er ärztliche 
Hilfe im Stadtlazareth in der Sandgrube nachſuchen 
mußte. R. wurde von dem Schutzmann Schelm 
verhaftet. 


Lehrziele der Schule entſpricht. In der Foribildungs- 
ſchule wird im Deutfhen und Rechnen unterrichtet 
und zwar ſind drei Stufen vorgeſehen. In der 
unterſten und mittleren werden zunächſt die Lücken 
ausgeglichen, die die Schüler noch R aber auch 
hier ſchon mit Anlehnung an den Beruf, ſo daß der 
Unterricht ganz anders gehandhabt wird, als in 
der Dolksſchule. In der Oberſtufe werden die 
Schüler in ihren Aufgaben lediglich an die Thätigkeit 
in ihrem erwählten Lebensberufe erinnert. Daraus 
geht hervor, daß der erfolgreiche Beſuch der Volks- 
ſchule nicht von dem Beſuche der Jortbildungsſchule 
entbinde. Auch ein Schüler der Mittelſchule würde mit 
Erfolg die Oberſtufe beſuchen können, und könnte 
deshalb nicht dispenſirt werden. Was diejenigen 
jungen Leute betreffe, welche die Berechtigung zum 
einjährig-freiwilligen Dienſt erworben hätten, ſo hätten 
dieſe wohl meiſt das ſiebzehnte Lebensjahr über- 
ſchritten, wenigſtens ſei ihm in feiner Praxis ein 
derartiger Lehrling noch nicht angemeldet worden. 
Im übrigen würde auch bei dieſen jungen Leuten das 
Ergebniß der Aufnahmeprüfung den Ausſchlag geben. 
Es ſei beabſichtigt, die Lehrlinge aus den kauf- 
männiſchen Geſchäſten am Montag und Donnerstag und 
am Dienstag und Freitag in der Zeit von 2—4 Uhr 
zu unterrichten. Die vielfach gewünſchten Morgen- 
ſtunden von 6—8 könnten nicht in Betracht kommen, 
weil die Lehrkräfte durch den Unterricht in der Volks- 
ſchule in Anſpruch genommen feien und die Abend- 
ſtunden für die Handwerkslehrlinge reſervirt bleiben 
müßten. Es wurden dann an Herrn Auhnom mehrere 
Fragen gerichtet, welche derfelbe beantwortete. 

Dann referirte Herr Winkelhauſen, der Vorſitzende 
des Detailliften-Bereins, über den Rchtuhr Laden- 
ſchluß. Beſonders einſchneidend ſei die Beſtimmung 
in den Dorjchlägen der Commiſſion, daß die Geſchäſte 
von 8 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens geſchloſſen 
bleiben ſollten, während die Gaſt- und Schankmirth- 
ſchaften von dieſer Beſtimmung ausgeſchloſſen bleiben. 
Gegen dieſen geplanten Geſetzentwurf könne nicht laut 
genug proteſtirt werden. Der detailliſten-Verein habe 
vor einiger Zeit eine Reſolution gefaßt, welche dem 
Vorſteheramte der Kaufmannſchaft übergeben worden 
fei. Der Redner verlieft nunmehr die Neſolution, 
welche wir ſ. 3. mitgetheilt haben. Nicht allein der 
hiefige Verein, ſondern auch ſämmtliche Raufmänniſche 
Inſtituttonen und Corporationen, ſelbſt einige Handels- 
kammern hätten ſich gegen den Entwurf ausgeſprochen. 
Kerr Sontowski bedauert den ſchwachen Beſuch, 
während z. B. in Hamburg und Berlin die VDerſamm- 
lungen von Tauſenden von Intereſſenten beſucht 
geweſen ſeien. Hier in Danzig ſei der Handel 
wahrhaftig nicht im Flor, und es kämen jo viele 
Mußeftunden vor, daß kaum 10 oder 11 Arbeitsftunden 
herauskommen. die Sache ginge alle Ladenbeſitzer, 
auch die Bächer und Schneider, an, deshalb würde es 
ſich empfehlen, eine größere und öffentliche Verſamm⸗ 
lung einzuberufen. Herr Bäckermeiſter Karow iſt 
gleichfalls für die Einberufung einer Derſammlung 
aller Gewerbetreibender. Die Beſtimmungen ſeien ſo 
tief einſchneidend, daß wir alle Mittel, fie zu hinter- 
treiben. anwenden müßten. Gerade die Bäcker jeien 
in einer ſchlimmen Lage, denn in der Vachkſtube be- 
Be man fie als Handwerker und habe fie mit dem 

wölfſtunden-Tage bedacht, in den Läden würden fie als 
Kaufleute angeſehen und man wolle fie unter die Beftim- 
mungen dieſes Geſetzentwurfes bringen. Gerade in 
den Bäckerläden werde nach 8 Uhr noch recht viel ver- 
kauft. Herr Wahl glaubt, der geringe Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung könne auch daher rühren, daß die kleineren Be- 
werbetreibenden, welche ihr Geſchäft allein betreiben, mit 
dem geplanten Geſetzentwurf einverſtanden ſeien und ſich 
darüber freuten, daß der Geſetzentwurf es ihnen ge- 
ſtatte, auch einmal Menſchen fein zu dürfen. Die jungen 
Leute würden in der Zeit von 5 Uhr Morgens bis 
| 8 Uhr Abends fo tüchtig arbeiten müſſen, daß fie ſich 
nach Ruhe ſehnten. Wir pflegten Turn- und Gefang- 
vereine, aber heute habe ein junger Mann keine Zeit 
dazu, ſich an ſolchen Bereinen zu betheiligen. In 

jerer Ausführung wies dann Herr Münſterberg 


* 

* Orc. Geſtern Nachmittag trieben ſich in 
Jäſchkenthal vier erwachſene Burſchen ſkandalirend 
und lärmend umher. Anfang abet riffen fie 
den Flieder von den Bäumen, ſo auch bei dem Beſitzer 
Arndt. Dieſer verbat ſich dieſes Treiben energiſch, 
aber ſofort ſtürzten ſich die Strolche mit offenen 
Meſſern auf ihn und verletzten ihn ſchwer. Als der 
Knecht des A. zu Hilfe eilte, wurde auch er überfallen 
und erheblich verwundet. Beide Verletzte mußten nach 
dem ſtädtiſchen Lazareih transportirt werden. Die 
Excedenten find entflohen und bis jetzt noch nicht 
ermittelt. 


5 * 
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Meſſerſtecherei. Der Dachdecker Max Sch. ließ 
fi in der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr in ange- 
trunkenem Zuſtande zu einem Exceß hinreißen. Er 
begann in der Kundegaſſe mit einem Schuhmacher 
Streit und fiel dann in der Brobbänkengaffe den 
Malergehilfen Reſchke an. Reſchke erhielt einen tiefen 
Meſſerſtich in den rechten Oberarm, der ihm im Stadt- 
lajareth vernäht wurde. Sch. verſuchte nach der That 
ju entfliehen, wurde jedoch eingeholt, feſtgehalten und 
herbeigeholten Polizeibeamten übergeben. 

* * 


* 

Gefaßte Einbrecher. Sonntag Nacht wurde 
bei dem Schmiedemeiſter Lange in der Großen 
Mühlengaſſe ein dreiſter Einbruch verübt, bei welchem 
die Diebe ca. 800 Mk. erbeuteten. Lange haben fie 
ſich der Beute nicht erfreuen können, denn die 
Criminalpolizei iſt ihnen ſchnell auf die Spur ge- 
kommen und hat noch geſtern die fünf Diebe mit ihrer 
Helferin verhaftet. Bei einem der Berhaiteten wurde 
ein Theil des Geldes im Betrage von 378 Mark ge- 
funden, das andere Geld iſt noch nicht entdeckt worden. 


* 

* Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde 
gegen den Fleiſcher Blech von hier wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung verhandelt. B. kam mit ſeinem Wagen 
Abends die Milchkannengaſſe entlang gefahren und 
ſchlug bei dieſer Gelegenheit ein ſchnelles Tempo ein, 
da er keine Laterne führte und einem Schutzmann aus 
dem Wege fahren wollte. Dabei hatte er das Unglück, 
einen Arbeiter umzufahren und ihn leicht zu verletzen, 
weswegen er unter Anklage geftellt wurde. Da B. den 
Verletzten entſchädigt hat, erkannte der Gerichtshof nur 
auf 30 Nh. Geldſtrafe. 


* 

Polizeibericht vom 9. Juni. Derhaftet: 17 Per- 
fonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 2 Per- 
ſonen wegen Körperverletzung, 1 Perjon wegen BDer- 
brechens wider die Sittlichkeit, 1 Perſon wegen 
Beamtenbeleidigung, 2 Bettler, 1 Transportant. — 
Gefunden: am 6. Juni auf der Schiffsliegeſtelle Nr. 8 
zu Kolm eine dunkle zur und 1 dunkles Jaquet, 
enthaltend 1 Pfandſchein, Cigarrendüte, 1 Photo- 
graphie von A. Wiemer Hamburg, eine Frauens- 
perſon darſtellend, 1 Raſirmeſſer, 1 Zabakspfeife, 
1 Patronenhülſe, 2 Pleigeſchoſſe und eine Metalluhr⸗ 
nette, abzuholen vom Gutsvorſtand zu Holm, am 
8. Juni cr. 3 Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 
eine Auittungskarte auf den Namen Oskar Hipler, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 Korallenarmband, 1 goldene 
Damenuhr mit Kette, 1 ſilberne Damenuhr mit 
Kette, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 

W. Elbing, 8. Juni. In der letzten Nacht wurde, 
wie ſchon kelegraphiſch gemeldet, in der Johannisſtraße 
der Kausdiener Gottfried Neuber aufgefunden mit 
mehreren Meſſerſtichen in Kopf und Hals. N. gab bei 
ſeiner Auffindung wohl noch e von ii 
verſtarb aber ſchon auf dem Transport nach 
Krankenhauſe. An dem Morde dürften mehrere 
Perſonen betheiligt geweſen ſein, vorausſichtlich wird 
die Feſtſtellung der Thäter nicht zu große Schwierig ⸗ 
Reiten bereiten. Heute fanden bereits einige Verhaf⸗ 
tungen ſtatt. Eiferſucht ſoll das Motiv geweſen fein. 

Elbing, 9. Juni. (Tel.) In der letzten Nacht 
ſind die Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers 
Schwarzrock in Unterkerbswalde niedergebrannt. 


Schneidemühl, 9. Juni. die Strafkammer 
verurtheilte den Eiſenbahnſchaffner Oskar Paris, 
der den Bahnunfall am 20. April bei Roska 
verſchuldete, bei dem 4 Menſchen getödtet wurden, 
zu 4 Monat Gefängniß. 

Szittkehmen, 5. Juni. Die von dem Brandunglück 
in Matßnorkehmen betroffenen Beſitzer find mit 
dem lebenden und iodten Mobiliar gar nicht und mit 
den Gebäuden nur ſehr gering verſichert. Man ver- 
muthet, daß das Feuer beim Abendbrodkochen durch 
den Schornſtein ausgekommen ſei. Die geradezu 
aufopfernde Löſchthätigkeit und das muſterhafte Be- 
nehmen der beim Löſchwerke behilflihen ruſſiſchen 
Soldaten wird in der Umgegend überall höchſt lobend 
anerkannt. Nach allgemeinem Urtheile wäre ohne ihr 
Einſchreiten ganz Matznorkehmen ein Raub der 
Flammen geworden. 


Vermiſchtes. 
Nachklänge von der Moskauer Kataſtrophe. 


Die amtliche Unterſuchung über die Kataſtrophe 
auf dem Chodunskufelde beſtätigt den ſchon aus⸗ 
geſprochenen Verdacht, daß vor dem Anfang der 
Dertheilung der zeſtgeſchenze mehrere Hundert⸗ 
tauſende derſelben fehlten. Anſtatt 400 000 waren 
höchſtens 150 000 Feſtgeſchenke vorhanden. Zwei 
Drittel der Biertonnen waren leer aufgeſtellt 
worden. Somit ſcheint die Kataſtrophe den 
Schuldigen willkommen geweſen zu ſein, um die 
Spuren des Betrugs und des Diebftahls auszu- 
wiſchen. 

Der „Gaulois“ erinnert jetzt daran, daß bei 
der Krönung vor 13 Jahren die Vertheilung der 
Gaben, die dieſes Mal jo vielen verhängnißvoll 
wurde, ganz ohne Z3wiſchenfall vor ſich ging, ob⸗ 
wohl die Maſſen, die ſich zum Empfange drängten, 
kaum geringer waren. In weniger als einer 
Stunde waren 500 000 Geſchenkbündel ausgetheilt, 
und es war dies geſchehen ohne irgend gefähr- 
liches Gedränge. daß damals alles ſo glücklich 
ablief, lag erſtens daran, daß man eine Mafjen- 
anſammlung während der Nacht ſchon nicht 
duldete, vor allem aber an einem geſchickten Kniff 
des damaligen Leiters der Bertheilung, des Herrn 
Lomatſch. Diejer hatte nämlich feine eigenen, 
ſorgfältig inſtruirten Leute zahlreich unter der 
Menge verteilt, und als dieſe anfing, in einer 
geradezu beängſtigenden Wucht auf die erſte der 
Buden loszuſtürmen, riefen die Leute des Zeft- 
leiters plötzlich auf ein von ihm gegebenes Zeichen, 
der Kaiſer komme eben aus dem Petrowsky⸗ 
Palafte. Die Wirkung dieſes Rufes war, daß die 
Menge Kalt machte und ſich dann ſofort in der 
Richtung nach dem Palaſte hinzuſchieben begann. 
Dadurch zogen ſich die vorher in einen Keil zu- 
ſammengeknäulten Maſſen in langer Linie an 
der ganzen Budenreihe entlang auseinander, und 
als Kerr Lomatſch, der zu Pferde das Ganze 
überblickte, ſah, daß die Spitzen auf der Höhe 
der letzten Bude angelangt waren, gab er plößlich 
ein neues Zeichen, die Schranken fielen, die 
Schalter öffneten ſich, alles machte links um, und 


rau hin. daß es ein Unding ſei, wenn, um Schäden 
bjuhelfen, der Geſetzgeber einem großen Berufsſtande 


Andererſeits laſſe ſich nicht verkennen, daß die Arbeits- 
zeit der jungen Leute in den kaufmänniſchen Betrieben 
eine zu große ſei, und daß ſie die Stunden, die ſie 
jetzt unthätig in den cäden zubringen müßten, beſſer 
zu ihrer geiſtigen Zortbildung verwenden würden. Er 
foürde es mit Freude begrüßen, wenn ſich die Inhaber 
der Geſchäfte in freiwilliger Bereinigung zufammen- 
fänden, um die beſtehenden Mißſtände zu beſeitigen. 
Wenn dieſes überall im deutſchen Reiche geſchehe, 
dann würden derartige Geſetzentwürfe nicht mehr 
geplant werden. Nachdem noch Herr Momber darauf 
hingewieſen halte, daß auch für die größeren 
Manufackurgeſchäfte der Geſetzentwurf unannehmbar 
ſei und wahrſcheinlich zur Folge haben würde, daß die 
jungen Leute, welche heute um 7 Uhr Morgens 
kommen, ſchon um 5 Uhr in den Geſchäften zu er- 
ſcheinen hätten, wurde beſchloſſen, von einer Rejolution 
abzuſehen und ſpäter eine große öffentliche Derſamm- 
lung einzuberufen. ; 

* 


* 


* 

Der Stenographiſche Verein Stolze von 1857 
hielt geſtern Abend im Höcherlbräu ſeine 3. Haupt- 
verſammlung in dieſem Vereinsjahre ab. Vor der 
Tagesordnung gedachte der die Verſammlung leitende 
weite Vorſitzende Herr Böhm in ehrenden Worten des 
dahin geſchledenen Mitgliedes, des Herrn Guſtav Götz. 
Die Verſammlung ehrte ſein Andenken durch Erheben 
von den Plätzen. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher 
Angelegenheiten wurden die Herren Noderegger, Zies⸗ 
mer und Gingzoll neu in den Verein aufgenommen 
und ſodann beſchloſſen, am 21. Juni, Morgens 7 Uhr, 
vom Grünenthor aus per Dampfer einen Ausflug nach 
Plehnendorf ju unternehmen und einen Spaziergang 
durch den Wald nach Heubude zu machen. Ju dieſer 
Ausfahrt ſoll auch der Stolze'ſche ſtenographiſche Damen- 
verein eingeladen werden. 

* 


nr: 

* Berjheuchte Diebe. Imei leichtfüßige Gelegen- 
heitsdiebe verſuchten geſtern Nacht zwiſchen I und 2 Uhr 
in das Wohnhaus Langfuhr, Große Allee 9, einzu- 
dringen, wo ausnahmsweiſe wegen der Kitze ein 
Senfter nicht völlig geſchloſſen worden war. Die Ein- 
dringlinge wurden jedoch rechtzeitig bemerkt und ver⸗ 
ſcheucht. wobei einige nachgeſchickte Schüſſe ihre Rück- 
wärtsbewegung nach dem ſogenannten Balgenberge zu 
aufs lebhafteſte beſchleunigte. 

* 


* 

* Diebſtahl. In der vergangenen Nacht haben Diebe 
dem Geſchäft des Herrn Kaufmanns P. auf Hohe Seigen 
einen unerwünſchten Beſuch abgeftattet, die Ladenhaſſe 
erbrochen und ein paar Seiten Speck ſowie einen Sack 
Kaffee entwendet. Letzterer hat ſich anſcheinend zu 
ſchwer zum Transport erwieſen, denn die Spitzbuben 
haben den Sack, nachdem ſie etwa die Hälfte des 
Inhalts herausgenommen hatten, auf einem benach- 
barten Hofe ſtehen laſſen. Dem Geſchäftsinhaber iſt ein 
empfindlicher Schaden entſtanden. 4 

= 8 

* Feuer. Heute früh gegen 8 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Langgarten 32 gerufen, 
wo auf einem Hofe Theer übergekocht war. Beim 
Eintreffen der Wehr hatten bereits Arbeiter das gering- 
fügige Feuer befeitigt, 1 

„ 
* 

% Betrug. Der Arbeiter Oscar g., der bei einer 
hieſigen Yolj- und Kohlenfirma beſchäftigt war, erhielt 
geſtern von derſelben den Auftrag, eine Laſt Holz an 
einen Beſteller abzufahren. Er zog es jedoch vor, einen 
erheblichen Theil der Ladung unterwegs zu verkaufen 
und fuhr nur den Reſt ab. Der Betrug wurde aber 
ieitig entdeckt und 8 der Polizei übergeben. 


„ Schlägerei. Zwiſchen dem Sattlergeſellen Auguſt 
N. und dem Arbeiter Qu. entftand geftern gegen Abend 
in der Brandgaſſe ein Streit, wobei R. eine Blech- 


le Vertheilung konnte überall gleichzeitig be- 
ginnen. Der. „Gaulois“ theilt nicht mit, daß die 
glatte Abwickelung der ſo überaus ſchwierigen 
Aufgabe die lebhafte Zufriedenheit Kaiſer 
Aleranders III. und feiner Gemahlin erregte; der 
Kaiſer ſprach Herrn Lomatſch ſeinen Dank für 
das muſterhafte Arrangement aus und verlieh 
ihm den Wladimirorden. Kerr Lomatſch lebt 
heute noch als rüſtiger Mann. Diesmal hat die 
Krönungscommiſſion es nicht einmal der Mühe 
werth gehalten, ihn auch nur um ſeinen Rath zu 
fragen. Er wie feine vier nächſten Gehilfen 
waren Deutſche. 


Eine neuentdeckte Höhle 


befindet ſich bei Thale im Harz, fie konnte jedoch 
wegen der Gefährlichkeit ihres 46 Meter tiefen, 
ſchachtartigen Zuganges dem Publikum bisher 
nicht geöffnet werden, jo daß an den Pfingft- 
feiertagen eine große Zahl Neugieriger unver- 
richteter Sache wieder heimfahren mußte. Eine 
Beſichtigung wird erſt in etwa vier Wochen nach 
Erweiterung des Einganges und nach Kerſtellung 
einer bequemen Treppe möglich ſein. die Höhle 
iſt keine Tropfſteinhöhle, ſondern beſteht aus 
kalkſpatartig kryſtalliſirtem Aragonit. Neben 
älteren grauen. Zapfen und Säulen ſieht man 
auch ſchneeweiße, bei Beleuchtung zauberhaft 
glänzende neue Zapfen. Ein ca. 2½ Meter hoher 
Gialagmit, der ungefähr die Form einer Kanzel 
hat und auch leicht beſtiegen werden kann, iſt 
beſonders bemerkenswerth. 


gezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


tanter- 


Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich befundenen 
Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt in Folge ſeiner eigenartigen und 


und eine gute Verdauung 


find die Fundamente eines geſunden Körpers. 5 8 
ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch feine aus- 


Hubert Ullrich’schen 


Standesamt vom 9. Juni. 

Geburten: Arbeiter Kermann Hechler, T. — Arbeiter 
Johann Siymichowski, G. — Zimmergeſelle Guſtar 
Goetz, S. — Beſitzer Guſtav Klabunde, S. — Reftau- 
rateur Anton Klein, S. — Arbeiter Emil Märtſching, 
S. — Bureau-Beamter Walter Schelm, T. — Maler- 
gehilfe Max Weichbrodt, T. — Schuhſtepper Wilhelm 
Tabuſchewski, T. — Tiſchlergeſelle Aug. Arusjynski, S. 
— Tiſchlergeſelle Guſtav Schulz, S. — Schloſſergeſelle 
Ernſt Sablotny, T. — Arbeiter Friedrich Schirmer, T 
— Kaufmann Karl Briehn, T. — Kausdiener Paul 
Kirſchneit, S. — Unehelich: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Tiſchlergeſelle Franz Klein hier und 
Marta Martha Kowalski zu Sobbowitz. — Bäcker 
Johannes Krüger und Clara Wilhelmine Schwarz, beide 
u Berlin. SE 

Todesfälle: Eigenthümer Carl Heinricy Kollendt, 
81 I. — Arbeiter Friedrich Carl Pirr, 34 J. — Rentier 
Hermann Hirſchberg, faſt 66 J. — Wittwe Henriette 
Mörke, geb. Potrykus, 75 3. — Arbeiter Anton 
Rappel, 24 J. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 9. Juni. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 725820 Gr. 122—15 1 Mr 
hohbunt. . . . 725—820 Gr. 121— 156, M Br. BE 
nellbunt .. . . 725—820 Gr. 119156. M Br. 152 M 
duni . 740 — 799 Gr. 117—15 4 Ur. 2 
cot 220... 740-728 8r.110—154M Br, » 
ordinar .... 704—780 Gr. 98150. M Br. 
Requlirunaspreis bunt lieferbar tranfii 745 Gr. 

114 UM, zum freien Berkehr 756 Gr. 151 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juni zum freien 

Verkehr 151 M Br., tranſit 114½ M Br., per 

Juni-Juli zum freien Verkehr 151 M Br., tranfi 

114½ M Br., per Juli-Auguft zum freien Ber- 

nehr 145 M Br., 144 M Gb., per Geptbr.- 

Oktbr. zum freien DBerkehr 141 M Br., 140½ 

M ®d,, tranſit 107 M Br., 106 ½% M Gd. 


Roggen loco ohne Kandel, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Regulirungspreis per Sr. lieferbar inland. 
110 M. unierp. 75 M. iranjii 73 M. 

Auf Liejerung per Juni inländ. 110 M Br., 109 M 
Gd., per Juni-Juliſ inländ. 110 At Br., 109 M 
d., per Juli-Auguft unterp. 75 M Br., 74½ 
M Gd., per Sept.-Oktbr. inländ. 110 M Br., 
109% M Gd., unterpoln. 76 AM Br., 75½ M 
d., per Ohktbr.-Novbr. unterpoln. 77 M Br., 
76½½ M Gb, 1 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 662 Gr, 

83 M bez. 

re per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſch 82 M 


bezahlt. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,40—3,95 M bez. 
Viehmarkt. 


Danzig, 9. Juni. (Central-Diehhof.) Es waren sum 
Verkauf geſtellt: Bullen 24, Ochſen 31, Kühe 41, 
Kälber 90, Hammel 258, Schweine 422, Ziegen 3. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual, 28 M, 2. Qual. 25—26 M, 3. Qual. 2—24 
M, Ochſen 1. Qual. 31 M, 2. Qual, 27—28 M, 
3. Qual. 23—26 U, 4. Qual, — M, Kühe 1. Qual. 
— M, 2. Qual. 24—25 M, 3. Qual. 21—22 M, 
4, Qual. 19—20 M., Kälber 1. Qual. 33—34 M, 2. Qual. 
31—32 Al, 3. Qual. 25—26 M, Schafe 1. Qual, 24 M, 
2. Qual. 22 M, 3. Qual. 20—21 M, Schweine J. Qual. 
28 M, 2. Qual. 26—27 M, 3. Qual, 24—25 M. 
Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Juni. Wind: NO. 
Angekommen: Mars (SD.), Wnbrands, Amſterdam, 
Güter. — Lotte (SD.), Bialke, Antwerpen, Güter. 
Geſegelt: Adele (S.), Krützfeldt, Kiel, Holz und 


Güter. 
9. Juni. Wind: ND. 
Angekommen: Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Lübeck, 


Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 
Deutsche Fischereiausstellung 8 "Deutsche Kolonialausstellung 


Kairo * Alt-Berlin * Riesenfernrohr * Sport-Ausstellung 
Alpen-Panorama * Nordpol * Vergnügungspark. 


Mer ſich Beides bis in fein 


werben, 
bis zum 


Zu Entwäſſerun 
ſoll die Lieferung von 950 ld. ] 
Angebote mit bezügliher Aufſchrift verſehen, find 


5 „Dienitag, den 16. Juni, Vormittags 11 Uhr, 

lim Geſchäftsgebäude der Eiſenbahn-Betriebs-Inſpektion Danzig 

lege Thor-Bahnhof einzureichen. er 
Die Bedingungen können daſelbſt gegen portofreie Ein- 

ſendung von 50 3 in Empfang genommen werden. (10677 


Dampfbootfahr 
bei günftiger Witterung und ruhiger See am Mittwoch, den 10. 
Juni, und Donnerſtag, den 11. Juni. 
4½¼, 7½ Uhr, Zoppot 


Bekanntmachung. 
asanlagen auf dem Bahnhofe Danzig hohe Thor 
950 lfd. Mir. Thonröhren vergeben 


2 


Weſterplatte — Zoppot 


Abfahrt Weſterplatte 2, 
3, 5, 8 Uhr Nachmittags. 


Grossartigste deutschePublikationinneuererZeit 


Mit besonderer Berücksichtigung der 


Prof. Dr. &. Diestel, Prof. 1 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


Güter. — St. Alban (S.), Jörgenſen, Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter. — Adlershorſt (S.), Andreis, 
£njekil, Steine. 
Geſegelt: Emma, Johannſen, Stettin, Holz 
Nichts in Sicht. 


— — —ʒä—ä—ͤ ——ĩæ —Uhku—— 
verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alerander in Danzig 


NON 


HOLLAND. 


root an Private — ohne Zwischenhandel = 
allen existirenden Geweben und Farben, von = 

bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen Z= 
ngabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
Michels Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


chels & Cie., Hoflier., Berlin, Leipzigerstr. 49. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

W. H. Mielek, Frankfurt a. N. 


(7650 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte. 


Kulturgeschichte 


unter Mitwirkung von 2 
r. F. Rösiger, 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


ſorgfältigen Jufammenfehung auf das Derdauungsſyſtem eine äußerſt wohlthätige 1 h 3 

Wirkung aus und bat abſolut keine ſchädlichen Folgen. Krauterwein befördert I. „ Don Gonntag, den 14. Juni, ab beginnen die täglichen Tour. 

eine regelrechte, naturgemäße Verdauung, nicht allein durch vollkommene Löſung fahrten Weſterplatte — Zoppot. (10850 

len im Magen, ſondern auch durch feine anregende Wirkung auf die 
äftebildung. 


Kräuterpein iſt zu haben zu Mk. 1,25 und Mk. 17 


in den Apotheken von: Danzig, Ohra, Oliva, Neufahr- 


| Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


Mit 4000 Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu deilagen, Karten, Plänen etc. 

Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 


Dampfbootfahrt Danzig — Hela 
fe e 

„Juni, per Salon r „Drache“, Abfa annisthor 2, 
Weſterplatte 2½, Joppot ca. 3, Hela 7Uhr Nachmittags Ankunft 


u 3 8 : je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg. 
wasser, Praust, Langfuhr, Carthaus, Schöneck Bl Danzig ca. 9½ Uhr. Jahrpreiſe Hin- und Rückfahrt M 1,50 für] ZU J® ; 5 8. 
Zoppot, Dirschau, Marienburg, Elbing, Nenteich, autant, an Bon. ber, u oder Rüciabrt l 0.5 1 


Band I, II, V, VI, VII. VIII liegen 
bereits vollständig vor. 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Jungfer, Neustadt i. Westpr., Berent, Mewe, Stuhm, 


„Weichſel““ Danziger Damplſchiffabrt- und Geebad-Actien«- 
Marienwerder, Riesenburg, Rosenberg, Graudenz, Geſellſchaft⸗ 


Hammerstein, Culm, Culmsee, Thorn u. S. w. 


Auch verſendet die Firma Hubert RN Weſtſtraße 82, 
Flaſchen Ari 
Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


drei und mehr räuterwein zu Originalpreiſen nach allen 


g N en Me ET 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! "BE | en 
ic F. F. Res 
Man eg ausdrücklich : a | ® „ esag 
Fi Hubert Lin ich ſchen BE Kräuterpein! 2 SD ED DD wendungen aui 205 Farbärucktafeln und 375 Seiten 2. cuts ch er ern- 
wein, 430.0, Deintprit 100,0, Oincerin 100.0, Roihmein 240.0, Cbereitheniaft 1900, bens: BP: 5 
Kirſchfaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan, Kraftwurzel, Enzian⸗ 1 jorrof 5 ar 3 i tan iebigste 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. as Tierreich, aus garantirt ist das ausgiebigste aller 
1 einen beste bisher bekannter 
01 Tafeln 42 Tafeln | Ciehorien-Wurzeln und Caffee-Surrogate, 
Eee mit 683 farbiger Special-Arzt Berlin, 


Kronenstrasse 


Dr. Meyer e. 2. 1 Tr. 


Lotterie. heilt Geschlechts-, F 


Bei der Expedition der ſund Hautkrankheiten 
„Danziger Zeitung“ find Schwächezustände der Männer 
folgende Looſe käuflich: naeh langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 


Abbildungen. 9 
ee ERTL 

II. Abteilung: 
Das 


Apflanzenreich 


IV. Abteilung: 1 


Der Bau des 
menschlichen® 


54 Tafeln Körpers, [Freiburg. Münſter- Lotterie. in 3—4 Ta en, veralt. u.verzw, 
it 650 farbigen Taten aut of] Jiezung am 12. u. 19 Juni|Fälle ebent.in sehr kurzer Zeit. 
Abbildungen. Ü eee, 7 1896. Loos zu 3 Mk, Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 


Berliner Pferde - Lotterie. 5 0 Auswärts mit gleichem 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Sohuſo und familie. 


Ziehung am 7. u. 8. Juli olge brieflich u. verschw, 
j Besondere Yoriüge dieser, Natarseschichte sind Ale der lde der Belt, 1896. Loos 1 Mk. . 
Fi Illust = or und Texte stehe ö er Zelt. 
. rer ee 1 Ranges haben daran witgenrbeltet. x [Graudenzer Ausjtellungs- 
Reine Chocoladen zu Mk. 1.—, 1.20, 1.60, 2.—, 2.40, das Pfund. Lotterie. Ziehung am 


Die Gewinnliiten 


Dieselben 5 Sorten mit Vanille 20 Pfennige theurer, « 


6. Auguft 1896, — Loos 


Jede Tafel trägt Firma und .Verkaufspreis—— 


4 


Die Fabrik von Schögei & Ce it srankfur: 4, Over gehört nicht zum „ Verbau 
9 Ch: Dieser Verband hat jetzt endlich eingeräumt, 
dass. seine Mitglieder der Chocolade auch Fett zusetzen, ohne diesen Zusatz zu declariren, 
Ein Fabrikant aber, der mit Fett arbeitet. hat es ganz in seiner Hand, die Chocolade 
künstlich mit Zucker zu füllen, kann also den Procentsatz an Cacao beliebig herabdrücken. 
Wer daher wirklich reine und unverfälschte Chocolade kaufen will, der fordere nicht 
blos einfach Chocolade, sondern verlange stets ausdrücklich 


Chocolade von Schögel & Co. 


3 ———,—— 
88 "3: 2 

335 

250 


deutscher Chocoladenfabrikanten.“ 


EISICCIHOLGCTESHS 


Freiburger 
Münster-Lotterie. 
Loose d 3 Mk. 


zu haben in der 


Expedition der „Danziger Leitung“ 


— —— — j 


(9562 


ergebung von 
ebm Pflaſterſteinen, 
—Bettungskies, 


Mindeſtfordernden ſteht Termin 


au 

Sonnabend, den 20. Juni d. J., 
8 Vormittags 11 Uhr, 

im Geihäftssimmer des Unter- 
eichneten an, woſelbſt die ver- 


Ra 


können auch gegen portofrei 
Einſendung von 0,40 MN 8 
werden. (10864 
Marienwerder, den 6. Juni 1896, 
Der Baurath. 
Löwe. 


H w. bill, faub, 
Malerarbeiten u. gut . a 
auch außerh. ausgef. Auftr. erb. 
D. Wallat, Schw. Meer 25, Hof, I. 


Abziehſteine Mk. —40, 1,80 u. 5.—. Naſirnapf von Brittania 
40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Geifenpulver für 100-|E 
maliges Raſiren 25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alter] 
loco Hafen Kurzebrack, an den e Pfg. bis Mk. 1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte] 

rmejjer 50 Pfg. Berfandt per Nachnahme (Nachnahme⸗ 
Speſen berechne nicht). 
catalog umſonſt und portofrei., 


C. W. Engels, Stahlwaren fabrik i. Graefrat 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
Naſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


per Stück. Feinſte HE 
mii Golddruck 15 g 


per 


Umtauſch gejtattet, Neuer Pracht⸗ 


bei So; 
lingen 


Hausmittel | 
lastehende | 
istrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu | 

nein mit dem In Deutschland wild wachsen- 


zu 1 Mark, der Königsberger Pferde. 
Berliner Kusſtellungs-Cot- Lotterie find eingetroffen 
terie. Ziehung Auguſt- and für 20 3 zu haben 
Geptember 1896. Loos zu Br 
1 Mark. Expedition 
Expedition der FR * 
Danzige „Danziger Zeitung“. 


Wir wollen unſerer Tante ein 
Vivat bringen, das ſoll dis in 
die Wolken klingen. 
hoch! hoch! hoch! J. M. P. 
Eine ſc werte Atlas-Mantille 
Sonntag auf dem Wege 
Gr. Stern verl. gegang. Gegen 
Belohn. abzugeb, Fäkerg. 59 IL. 


Reparaturen 
\ n Nähmaſchinen, Wring⸗ 
A maſchinen und Fahrrädern 
aller Syſteme werden ſchnell 
NHlund gewiſſenhaft unter Garantie 
zu billigſten Preifen ausgeführt, 
H. Franz, Danzig, 
Br. Scharmachergaſſe Nr. 7, 
(verlängerte Wollwebergaſſe) 


— ——u—ͤ g 
PER 
Cafe Beyer, 
am Dlivaerthor. 
Heute und täglich: 
Die altrenommirten 


Leipziger Sänger. 
With. Ente, — Hanke. 
Baftipiel des Geſangs- und 
Tanz-Humoriſten 
Herrn Paul Belzer. 


Alles Nähere die Tageszettel. 


Sie lebe 


zum 


